
Am 28. Februar 1932 läuft das Stillhalteabko  m-
men  ab . Also eine kurze Gnadenfrist ! Wir begreifen da-

! her recht gut, warum der Hindenburgfche Wirtschafts¬
beirat  als allerersten Punkt seiner Tagesordnung eben
jenes Basler Abkommen vom 28. August auf seine Tages-
ordnung gesetzt hat. Am Freitag wurde darüber verhandelt
und ein Ausschuß darüber eingesetzt, daß er alle Vorberei¬
tungen rechtzeitig treffen soll, um auch nach dem Ablauf
des Stillhalteabkommens , d. h. nach dem 28. Februar 1932,
die wirtschaftlicheund finanzielle Grundlage für Deutsch¬
land, soweit sie die Auslandsschulden angeht, sicherzustellen
und auf diese Weife zu verhindern, daß ein planloses und
rasches Zurückziehen der Auslandskredite uns abermals eine

i Finanzkrise bereite, wie wir sie am „Schwarzen Montag"
i s13. Juli ) erlebt hatten. Erst dann, wenn unsere Finanzlage

geklärt ist, können die freilich unvermeidlichen Fragen des
Lohnabbaus,  der Auflockerung des Tarifs und des
Preisabbaus  behandelt werden. Im andern Fall stehen

! gerade diese Lebensfragen der nächsten Zukunft völlig in
! der Lust.
! Wir haben uns an den Gedanken gewöhnt, als ob das
! Stillhalteabkommen ein gewaltiger Vorteil für den deutschen
^ Schuldner wäre. Das ist ganz falsch. Die Basler Herren
! kümmerte weniger unsere Not als vielmehr das Interesse

des Gläubigers.  Diesem geht es um sein Geld. Er
will es. so bald und so vollständig als möglich zurückholen.
Macht er es wieder so wie dieses Frühjahr , dann riskiert er
unfern Zusammenbruch und seinen Totalverlust. Es gibt
nicht nur leichtsinnige Schuldner, es gibt auch leichtfertige
Gläubiger. Nicht nur wir haben einen großen Fehler be¬
gangen, daß wir sinnlos darauf lospumpten (z. B. seit 1924
allein 11 Milliarden Tributkredite, d. h. Kredite zur Bezah¬
lung der Dawes- und Voungtribute ). Auch das Ausland hat
uns unüberlegt geliehen (bis jetzt im ganzen 28 Milliarden
Auslandsschulden!). Der Sinn des Basler Beschlusses ist
«in nicht überstürzender, vielmehr geordneter Abmarsch der

Paris , 4. Non. Die Unterredung des deutschen Botschafters
! v. Hoesch mit Laval und Briand  gestern nachmittag

dauerte zwei Stunden . Zu den Verhandlungen wurden auch
^ FinanzministerF lan d?n und sein Ministerialdirektor
> Bizot  zugezogen. Nach dem kurzen amtlichen Bericht gab
! Laval eine Erläuterung der Washingtoner Besprechungen,

woran sich eine Aussprache über die schwebenden Finanz-
svagen schloß.

Mitteilungen der französischen Presse
Paris , 4. Nov. Die Blätter berichten heute ausführlich

! über die Besprechung Hoesch - Laval. „Echo de Paris"
schreibt: Es scheint, daß für Deutschland die Lage der kurz-
.triftigen Verschuldung an das Ausland und ein in Vorberei¬
tung befindlicher deutscher Plan , von den: man in Deutschland
glaubt, daß er die Zustimmung der ausländischen Banken fin¬
den werde, im Vordergrund steht. Es wird also die Frage der
privaten Interessen angeschnitten. Demgegenüber steht die
französische Regierung mit Recht auf dem Standpunkt , daß
sie sich nach der öffentlichen Meinung in Frankreich richten
müsse. Sie will sich daher nur innerhalb des rechtlichen Rah¬
mens des Poungplans halten. Man rät demgemäß Deutsch¬
land, sich zunächst einmal der französischen Ansicht anzuschiie-

! ßen, daß die privaten Interessen vor den Interessen der Glftn-
? bigerstaaten zurücktreten müssen. Wahrscheinlich wird Deutsch¬

land diesem Rat entsprechend die Einberufung des iw. Poung-
plan vorgesehenen beratenden Ausschusses beantragen , der
vermutlich seine Arbeiten rasch abschließen und den Regie¬
rungen Maßnahmen Vorschlägen kann, die die Anwendung
oder richtiger die Abänderung des Pounaplans zum Ziel
hoben. Es ist unvermeidlich, daß eine Konferenz der Regie¬
rungen stattfindet, die den Aoungplar -mterzeichnet haben,
und zwar entweder in Paris oder an der Riviera im De¬
zember oder spätestens Januar.

Der „Mäkln" erklärt, die in der deutschen Presse genann¬
ten Pläne , die v. Hoesch vorgelegt haben soll, betreffen aus¬
schließlich die Erneuerung der kurzfristigen Privatkredite.
Die Pressemitteilungen über die Unterredung Laval -Briand-
Hoesch dagegen besagen, daß man von den Reparationen,
folglich also von der Ablösung des gegenwärtigen Hoover-
jahrs durch die Vorschriften des Zoungplans gesprochen habe.
Die Rückkehr zum Poungplan bedeute auch für den Fall
eines deutschen Antrags aus einen Zahlungsaufschub die
Einhaltung der diesbezüglichenBestimmungen dieses Plans.
Wahrscheinlich habe v. Hoesch über die kurzfristigen Privat-
kredite ein dringliches Ersuchen oorgebracht. Aber dann
wäre dieser Schritt an die falsche Adresse gerichtet wor¬
den. Die amerikanischen und englischen Banken»die mit dem
Feuer spielten» als sie Deutschlandimmer wieder Geld
liehen, müßten an erster Stelle darüber entscheiden, ob sie
im Februar ihre Kredit« erneuern wollen. Falls die Mehr¬
heit der amerikanischen und englischen Banken sich weigern

Auslandskredite aus Deutschland. Also es sind überwiegend
Gläubiger - Interessen,  die jenes Stillhalteabkom¬
men diktieren. Daher auch die bekannten Bürgschaftsklauseln
(für den letzten Kreditnehmer und die Goldbiskonkbank), mit
denen die Auslandsgläubiger ihre Forderungen , um die sie
besorgt sind, sichern wollen.

Wir müssen uns also jetzt schon aus jenen Abzug ein¬
richten und feststellen, wieviel Zinsen wir in diesen vier Mo¬
naten aufbringen, wieviel wir tilgen müssen und auf wie¬
viel Auslandskredite künftia noch gerechnet werden darf . Es
sind- also in erster Linie Bankfragen.  die den Wirt¬
schaftsbeirat beschäftigen, Fragen , die hauptsächlich die Reichs¬
bank angehen. Daher auch die Anwesenheit Dr. Luthers
und anderer Banksachverständigen.

Ferdinand Fried („Die Tat ", Oktoberheft) berech¬
net nun für das kommende halbe Jahr an wahrscheinlichen
und unwahrscheinlichenDevise nverlu  st en  unter dem
Stillhalteabkommen bis 1. März 1932 1 950 Millionen
Mark,  eine Summe , die nach wie vor dir deutsche Gesamt-
wirtschast schwer bedroht und ähnliche Erschütterungen mög¬
lich macht (wie der Verlust von 2 bis 3 Milliarden in den
drei Monaten Mai bis Juli 1931. zumal dieser Blütentzug
vorangegangen ist und den Wirtschastsrörper geschwächt hat.
An Stelle der 750 Millionen Mark Noung-Raten , die durch
das Hooverjahr gestundet worden sind, tritt die Sorge
um die Rückzahlung von Ibis  2 Mi lliarden
Auslandsschulden (Markguthabsn , Kommunal- und
Länderschulden, lausende Zinsen, Rückkäufe deutscher An¬
leihen, Effektenverkäufedes Auslands ).

Werden wir das verkraften ? Eine bange Frage . Aber
anch ein schlagender Beweis dafür , daß wir darüber hinaus
für T r i b u t z a b l u n g c n keinen Pfennig mehr
übrighaben.  So führt das Snllhalteahkommsn zwangs¬
läufig zur endgültigen Lösung der Tributfragi,

würde, dazu beizukragen, die in Schwierigkeit geratenen
Schuldner wieder flott zu machen, dann müßten die Regie¬
rungen, die das Schlimmste vermeiden wollen, der deutschen
Regierung die Frage vorlegen, welche Sicherheiten sie zu
geben in der Lage sei. Die weitere Entwicklung der Ver¬
handlungen hänge also jetzt von Berlin ab.

Der deutsche Standpunkt
Erst Schuldentilgung, dann Reparationen

Berlin, 4. Nov. Das Reichskabinett ist heute vormittag
zusammengetreten, nachdem der Bericht des Botschafters
v. Hoesch  arrs Paris eingegangen war . Auch die Vorschläge
des Stillhalteausschusses des Wirtschastsbeirats für die Til¬
gung der kurzfristigen Schulden waren inzwischen fertig-
gestellt worden. Im Gegensatz zur französischen Regierung,
die sofort nach dem Hooverjahr den Doungplan wieder in
Kraft gesetzt wissen will, wenn sie auch vorübergehend einigen
Nachlässen und der Einberufung einer Reparationskonferenz
wohl nicht abgeneigt wäre, steht die Reichsregierung auf dem
Standpunkt , daß der Poungpl -an seine Unmöglichkeit nach
dem Urteil ' der besten Sachverständigen der Welt erwiesen
hat. Die kurzfristige Verschuldung Deutschlands hat eine
Lage geschaffen, die in erster Linie eine Bereinigung ver¬
langt, ehe man die Möglichkeitenweiterer Reparations¬
zahlungen überhaupt übersehen kann. Die Reichsregierung
will also zunächst diese privaten Schulden „konsolidieren",
d. h. in feste, langfristige Schulden umwandeln, damit sie
von einer gefestigten Grundlage aus an die große Repa-
rationsfrag -' Herangehen könne. In der gestrigen Bespre¬
chung in Paris ist dieser Gegensatz scharf herausgearbeitet
worden, und dies war das einzige Ergebnis dieser Bespre¬
chung. Dieser Sachlage galt die heutige Kabiiiettssitzung.

Neueste Nachrichten
Umstellung der Osthilfe

Berlin, 4. Nov. Wie bereits berichtet, ist Reichslags¬
abgeordneter S chl a n ge - Schöningen unter Uebertragung
des Anweiisungsrechts zum Reichskommissar für die Ost-
Hilfe  ernannt worden. Für die Oschilse stehen zum Zweck
der Umschuldung  im lausenden Haushaltjahr nur 50
Will. Mk. aus der Jndustri -eansbriugungsumlvge und 50
Mill . Mk. von der Rentenbank zur Verfügung. Um aber der
'gegenwärtigen angespannten Lage gerecht zu werden, ist
beabsichtigt, für das nächste Haushaltjahr die aus der In-
idustrieausbringung und Rentenbank vorgesehenen 90 Mil¬
lionen zum Teil vorfinanzieren  zu tasten, so daß mit
insgesamt 150 Millionen zu rechnen wäre. Die Umschuldung

Der Reichspräsidentempfing am Mittwoch die wirt-
schaskspartoilichenReichstagsabgeordneten Mollath nnd
Hermann.

Der Wohnungsausschuß des Reichstags ist auf IS. Nov.
etnberufen worden, um einen Heimstätkengesehankrag und
Ankräge zum Miel - und Wohnrecht zu beraten.

Der auf Grund des Fcanzosenbesuchs in Berlin gebildete
deutsch-französische Wirtschaftsausschuß wird am 13. und 14.
November seine erste gemeinsame Sitzung in Paris abhalten.

In der französischen Kammer wurde sine Große Anfrage
über die Arbeitslosigkeit in Frankreich eingebrachk.

Das neue englische Kabinett soll Ende dieser Woche ge¬
bildet werden.

Wegen der Meuterei auf den englischen Kriegsschiffen der
Atlantischen Flotte find jetzt 24 Mann aus der Flotte aus-
gestoßen worden.

Bei Ersatzwahlen rum Abgeordnetenhausin den Ver¬
einigten Staaten errangen die Demokraten einige Siege,
fo daß sie jetzt im Abgeordnetenhausmit 217 Mitglied« :»
die Mehrheit gegen die 215 Republikaner bilden.

Nach einer russischen Meldung hat die japanische Heeres¬
leitung in der Mandschurei von Tokio den Beseht erhalten,
die Skaslskasse in Mukden mit den Einnahmen des Satz¬
monopols. der chinesischen Ostbahn usw, zu beschlagnahme»
und für r̂ e kosten der japanischen Besetzung zu verwenden.
Ein weiteres Eisenbahner-Regiment soll in die Mandschurei
gesandt werden.

Die russische Tel.-Ag. meldet aus Schanghai, Marschall
Tschangsueliang habe den General Lingintscheng, der angeb¬
lich für eine unabhängige Mandschurei kämpft, in Wirklichkeit
aber von Iapcm bezahlt ist, besiegt und gefangen genommen.

soll aber nur zu einem Viertel in bar und zu Dreivierteln in
Papieren erfolgen. Für die übrigen Zwecke der Osthisie
stehen im lausenden Etatsjahr ebenfalls rund 100 Millionen
zur Verfügung.

Der Mörder Tschierses verhafte!
Königsberg, 4. Nov. Die Polizei hat gestern eine Reihe

von Funktionären der Kommunistischen Partei bzw. des
Rotfrontkämpferbunds verhaftet. Es gelang, bei dieser Ge¬
legenheit den Mörder des Nationalsozialisten Tschierse fest¬
zunehmen, welch letzterer in der Nacht vor Pfingsten in
seinem Haus durch Dolchstiche getötet worden war.

kommunistische Paßfälscherwerkslakkin Wien
Wien, 4. Mov. Die Polizei hat heute den Reichsdeutschen

Willi Klose  und den österreichischen Kommunisten Emmerich
Kliewer  verhaftet . In ihrer Wohnung wurden eine
Druckmaschine, zahlreiche Formulare von Pässen, Taufschei¬
nen und Heimatscheinen, Chemikalien und sonstige Materia-
lien, die zur Fälschung, besonders ausländischer Urkunden,
dienten, beschlagnahmt. Die Fälschungen sollen in großemUmfang betrieben worden sein.

Iudenfeindliche Kundgebungen in Warschau
Warschau, 4. Nov. Die polnischen nationalistischen

Studenten warfen gestern unter lauten Rufen nach den
numorus cÜLUsng die jüdischen Hörer zum Hörsaal hinaus.
Bei den Schlägereien gab es zahlreiche Verletzte. Die Stu¬
denten zogen in geschlossenem Zuge durch die Hauptstraßen.
Unter den Busen : „Nieder mit den Inden " und «Haut di«
Inden " wurden jüdische Passanten mehrfach von den Stu¬
denten belästigt. In Krakau kam es zu ähnlichen Aus¬
schreitungen.

Mangelhafte Ernkeablieferung in Rußland
Moskau, 4. Nov. Die Getreidebeschaffung im Rätebunb

gestaltet sich immer schwieriger. Die staatlichen Landwirt¬
schaftsbetrieb« im westsibirischenGebiet erfüllten den Ge-
treid-ebeschaffungsplan nur zu 33 v. H. Beispielsweise hat
die Sosnowsker Sowchose, die als erste mit der Ernteeinfuhr
fertig geworden ist, jetzt in zwei Monaten nur 7 v. H. des
Lieserungsplans erfüllt. Wie aus Samara gemeldet wird,
haben alle Kolchosen(Staatsbauern im Unterschied von den
Kulaken, den freien Bauern ) im Uljanowsker Gebiet von
der Ernte sich verschiedene„eiserne Fonds " angelegt, wodurch
der Okivberplan nur zu 4.2 v. H. erreicht wurde. Im Nord-
kaukasus wurden mehrere Direktoren verschiedener staatlicher
Landwirtschaftsbetriebe wegen illegalen Verkaufs von Ge¬
treide und Umtauschs gegen Jndustriewaren ihrer Posten
enthoben und vor Gericht gestellt.

Amerikanisches Küstenwachkschiff rammk englisches Küsten»
fahrzeug

Boston, 4. Nov. Ein amerikanisches KüstenwochtschlH
hat das britische Küstenfahrzeug „Sophie E-" gestern oben-
gerammt und zum Sinken gebracht. Die Besatzung wurd«
gerettet. Der britische Kapitän erklärt , das amerikanisch«
Schiff habe den Zusammenstoß außerhalb der Siehsn-
meilenzone absichtlich herbeigesührk.
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Nur noch vier Monate

Die Unterredung Hoesch-Laval
Der deutsch-französische Gegensatz — Was geht vor : Kurzfristige Kredite oder Reparationen?
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 5. November 1931.

Wenn man einmal ganz in das Reich der Liebe
eingetreten ist. dann wird die Welt , so mangelhaft
sie ist, dennoch schön und reich: denn sie besteht aus
lauter Gelegenheiten zur Liebe. Hilty.

Sage mir , was du rauchst . . .
Es gibt Zigaretten -, Zigarren - und Pfeifenmenschen.
Sage mir , was du rauchst, und ich sage dir , wie du

bist. Das Rauchen ist keine Sache des Geschmacks, der Laune,
der zufälligen Neigung , sondern Eharakteranlage , Schicksal.
Wer Zigaretten . Zigarren und Pfeife wahllos durcheinan¬
derraucht, hat eben keinen Charakter . Oder er tut es aus
Raffinement . Um mit ihm so stärkerer Leidenschaft zu sei¬
ner einzigen Geliebten zurückzukehren. Zuweilen ist man
untreu , nur um an der Treue wieder Geschmack zu finden.
Der Raucher aus Passion und der wahrhaft Liebende ha¬
ben nur einen Geschmack, nur eine Auserwählte.

Die große Masse raucht Zigaretten.
Die Zigarette verpflichtet zu nichts, sie ist kurzlebig,

kurzweilig, du hältst sie zwischen zwei Fingern , berührst sie
kaum mit den Lippen , ziehst ein wenig, stippst die Asche fort,
und ehe der Rauch, den du nachlässig zur Decke bläst, sich
verzogen hat , zerdrückst du schon den qualmenden Stum¬
mel. Die Zigarette ist das wahrhafte Sinnbild unserer
schnellebigen Zeit . Zwischen dem Aufblitzen des Streich¬
holzes u. dem Fortwerfen des Stummels liegt aller Genuß
beschlossen. Der etwa weiterqualmende Stummel wird
schmerzlos mit ein paar Tropfen kalten Tees gelöscht.

Aus ! eine andere . . .
Ganz anders steht es mit die Zigarre.
Wer ihr huldigt , muß wenigstens irgendwo in einer

Ecke seines Gemütes etwa wie Ruhe , Behagen wie Treue
bewahrt haben. Denn die Zigarre stellt schon höhere An¬
sprüche. Du mußt ihr die Bauchbinde abknöpfen, die Spitze
kunstgerecht abschneiden. Es genügt nicht, daß du sie zwischen
zwei Fingern hältst , und sie dann und wann flüchtig mit
deinem Munde berührst. Du mußt sie fest zwischen die
Lippen pressen, du mußt an ihr saugen. Der richtige Zi¬
garrenraucher bekommt mit der Zeit rüsselsörmige Saug¬
lippen . Er hält am Genuß fest. Mit Ernst , mit Würde,
mit Andacht. Und was er hält , das wirft er nicht ohne
weiteres fort . Hinter der qualmenden Zigarre steckt die ge¬
sicherte, unerschütterlicheWeltanschauung des behäbigen Fa¬
milienvaters . Mit der Zigarre im Munde hat noch niemand
eine fremde Frau geküßt. Allerdings auch nicht die eigene.
Aber das ist auch nicht nötig . Denn der richtige Zigarren¬
raucher schiebt sich die Importe zu ganz, ein für allemal
festgesetzten Zeiten zwischen die Lippen : morgens , nach dem
Frühstück, mittags nach dem Kaffee und abends am Stamm¬
tisch. So kann sich die Frau danach richten. Der Zigarren¬
raucher ist für das Solide , Beständige , für das Feuer , das
nicht gleich ausgeht . Er hält , was er hat . Und was er hat,
das hält er.

Und wieder anders , ist es bei der Pfeife.
Erst mit der Pfeife beginnt die eigentliche Kunst,

das Mysterium des Rauchens . Denn ihre Ansprüche sind
noch höher, noch vielseitiger , noch komplizierter , als die der
Zigarre . Das Pfeifenrauchen ist eine Wissenschaft für sich.
Nicht in Monaten , — in Jahren kannst du sie ganz ergrün¬
den. Und auch das nur , wenn du die innere Berufung dazu
hast.

Da ist vor allem die Pfeife selbst: der Pfeifenkops , der
Deckel, das Mundstück. Mundstück und Pfeifenkopf kannst
du von einandertrennen , wenn du Lust hast, und wieder
zusammenschrauben. Und den Deckel kannst du aufklappen
und wieder zuklappen, ganz nach Belieben . Und dann gibt
es den Tabakbeutel aus Leder, oder Gummi . Am schönsten
sind solche mit einem Reißverschluß, die kannst du aufreißen.
Und den Tabak darin : holländischen, englischen. Daran
kannst du schnuppern. Aber das Allerschönste ist der Pfei¬
fenputzer: ein silbernes Instrument , das aus drei Teilen
besteht, die wie ein Schlüsselbund Zusammenhängen. Erstens
ein kleiner , runder Stöpsel , mit dem du den Tabak im
Pfeifenkopf feststopfen kannst. Zweitens ein flaches Löf-
felchen, zum Auslöffeln und Auskratzen der Asche. Und
drittens ein dünner Spieß zum Durchstoßen und Reinigen
-er Röhre.

Denn der Pfeifenraucher hat neben dem Rauchen im¬
mer noch einen zweiten Genuß : er ist mit seiner Pfeife be¬
schäftigt. Immer gibt es was zu stopfen, zu kratzen, zu
bohren, zu klopfen, durchzublasen, auseinanderzudrehen und
wieder zusammenzustecken. Immer ist er mit seiner Pfeife be¬
schäftigt. Er wirft sie niemals fort , auch wenn ihr Feuer
ausgehl . Er entzündet sie immer neu , und jedesmal schmeckt
sie ihm besser.

Wenn ich eine Frau wäre , würde ich zu einem Pfeifen¬
raucher das meiste Vertrauen haben.

Dom Rathaus
Gemeinderatsfitzuug vom 3. November 1931.

Anwesend: Der Vorsitzende, Bürgermeister Maier und 13
Stadträte.

Abwesend: Die Stadträte Schräder , Harr und Walz.
Strompreisermäßigung : Die Firma C. Klinglers Erben,

Elektrizitätswerk Nagold ist schon länger gebeten worden, der
Zeitlage Rechnung zu tragen und die Strompreise herabzusetzen, s
Mit Schreiben vom 2. ds. Mts . teilt sie mit, daß sie die Strom¬
preise ab 1. November wie folgt festsetze:

und ArbeitZpreistarif zugestanden, der sich nach der Höhe des
Anschlußwertesund der Benüyungsdauer richtet und von Fall
zu Fall festgelegt wird.

Nach diesen Sätzen ermäßigt sich der städt. Lichtstrompreis
um rd. 8,5o/g, der Kraftpreis entsprechend tum Umsatz. Der
Gemeinderat nimmt von dieser StrompreisfestsetzungKenntnis.
Es wird noch näher geprüft, ob diese neu festgesetzten Strom¬
preise den vertraglichen Abmachungen entsprechen. Nach dem
(Ergebnis dieser Prüfung soll u. U. von den vertragt. Rechten
seitens der Stadt Gebrauch gemacht werden.

Städt . Waschküche. Adolf Häfele,  Kaufmann, hier,
möchte den Raum der städt. Waschküche zur Erweiterung seiner
Geschäftsräumeverwenden und bittet in einem Gesuch vom 16.
vor. Mts ., ihn von der vertraglichen Verpflichtung zu entbin¬
den, die Waschküche fernerhin aufrecht zu erhalten. Es kommt
binzu, daß die Waschküche wochenweise unbenützt sei und auch
sonst nur noch von einigen Familien benützt weide, was der
Pächter, Schuldiener Harr , bestätigt. Der Gemeinderat ist, um
Häfele die geschäftliche Entwicklung zu ermöglichen, mit der
Aufhebung der Waschküche einverstanden, wenn Häfele eine Ab¬
findungssumme von lOO in der zugleich die Entschädigung
für die Geräte inbegriffen ist, bezahlt.

Arbeilerlarif . Wie bekannt, ist der Waldarbeitertarif vom
l . Noo. 193l ab wesentlich gesenkt worden. Dieser Tarif fin¬
det auch auf die städt. Wald - und Tiefbauarbeiter Anwendung.

Anstellung eines Berwaltungspraktikanten fürs Bürger¬
meisteramt. Die durch die Wahl des Obersekcetärs Wagner
zum Bürgermeister erledigte Stelle des Obersekcetärs beim Bürger¬
meisteramt soll bis auf weiteres unständig mit einem geprüften
Berwaltungspraktikanten besetzt werden. Auf erfolgtes Aus¬
schreiben sind 55 Bewerbungen eingegangen. In geheimer Ab¬
stimmung wurde der Verwaltunzspraktikant Gustav Reule
von hier gewählt.

Dienftnachrichten.
Walter Köhle,  fr . in Nagold hat die Prüfung für den

inittleren Justizdienst bestanden und die Bezeichnung Nota-
riatspraktikant erhallen.

Von der Min .-Abt. wurde die Wahl des Landwirts
Friedrich Seeger  zum Ortsoorsteher von Altenfteig-Dorf
bestätigt.

*

Bauernbrief
Vom Gäu , den 3. Nov. Auf dem Felde wird es all¬

mählich stiller. Die meisten Feldarbeiten sind getan. Des
Bauern Hantierung ruht bald. Er ist eben an den letzten
Herbstgeschäften. Ein herrliches Spätherbstwetter fördert sein
Tun . Die Bestellung der Wintersaat, die Einbringung der
Rüben, Runkeln, des Krautes und der spätesten Gewächse sind
-on der Sonne Glanz und sinkenden Glut begünstigt. Der
Landwirt bekommt wieder freie Hand für die gemütlicheren
Geschäfte in Haus und Hof, Stall und Scheune. Die ein-
'etzende Pause aus Wiese und Acker läßt ihn hier nach dem
Rechten sehen. Ist es nicht gar so manches, was da schon
lange einer aufmerksameren Wartung harrt ! Bald wird es dazu
Zeit, die aufgeschobenenDinge zu regeln und Versäumnisse
wieder gut zu machen. Im Sommer und Herbst harte der
Bauer doch alle Hände voll zu tun, jeder Tag brachte neue
und vermehrte Arbeit und jede Arbeit drängte. Im Augen¬
blick wird die Winterung vollends bestellt. Der Sämann hat
es durch die rechtzeitig erfolgten Niederschläge etwas leichter
bekommen. Der Pflug furcht „geschlachter" und die Pflugschar
schneidet besser. Während der vor Wochen noch vorhandenen
Trockenheit ließ sich nur schwer die erste Aussaat vollziehen.
Das junge Saatgut lag uniäng im trockenen Erdreich und
harte Schollen hinderten eine feine Arbeit. Jetzt ist es damit
gut bestellt und ohne viel Mühe wird Winierweizen und Dinkel
gedrillt. Frohe Hoffnung streut der Bauer in die frische Acker¬
erde. Aus seinem kleinen Besitz wächst neue Kraft, Brot für
sich und die Seinen, für Volk und Land. Wer darf des Bauern
Eigentum antasten!? Bei aller äußeren auch ihn bedrängenden
Not bleibt er doch der Erstgeborene, der Ernährer und Mehrer
eines um sein Fortbestehen hart ringenden Vaterlandes. Bauern-
arbcit ist Kuliurarbeit im höchsten und wahrsten Sinne des
Wortes . Möge sie auch fernerhin wachsen und gedeihen und
von einem gütigen Himmel gesegnet sein!

Herrenberg, 4. Noo. Zusammenstoß. In der Horber
straße ist gestern nachmittag der Personenautodus der Sulzer
Verkehrslinie auf das an der Straßenseite stehende Personenauto

Kö- Wohl jeder von uns freut sich, wenn er sich in seinen
freien Stunden im Walde ergehen kann, wenn er nach Alltags
Lasten und Mühen in ihm Erholung findet und sein Auge sich
an der sichtbaren Pflege des deutschen Volksgutes freut. Wie
wenige aber denken bei diesen Gängen auch einmal darüber
nach, daß dieses Volksgut in Gefahr ist, daß der, der den deut¬
schen Wald hegt und pflegt, nicht mehr weit vom Ruin entfernt
steht? Unkenntnis mag dies wohl fein. Aber wer die von un¬
gefähr 150 Teilnehmern besuchte, am gestrigen Mittwoch im
Traubensaal in Nagold  tagende

Versammlung
des Waldbesitzerverbandes

miterlebte, dem traten die Nöte dieses Verufsstandes deutlich
vor Augen.

von Schriftleiter Merz aufqefahren. Ein Versagen der Steue- !
rung soll die Ursache des Zusammenstoßes gewesen sein. Der '
Personenwagen wurde stark beschädigt. !

Gündringev , 4. Noo. Bauarbeiten . Die Gemeinde er- !
stellt den zweiten Abschnitt der Kanalisierung der Ortsgraben !
und der Ueberfahrten im unteren Ortsteil , was seit Jahrzehnten
gewünscht wurde und eine dringende Notwendigkeit war. Da
aber wie allerorts, die Barmittel fehlen, mußte eine weitere
Fortführung zurückgestellt werden. Die erwähnten Arbeiten
gingen rasch von statten unter der Leitung von Baumeister
Marquardt -Horb und dem Unternehmer Bauwerkmeister '
Kaupp -Nagold. — Weiter baut Elektriziiätswerkbesitzer Wohl - ^
bold -Nagold das hiesige Ortsnetz durchgreifend um, wobei die :
alten Mißstände beseitigt werden. !

Calw , 4. Noo. Die Behebung der Wasserschäden. Die s
durch das verheerende Hochwasser diesen Sommer in unserer j
Stadt entstandenen Wasserschäden sind zum Teil behoben, zum '
Teil hairen sie noch der Erledigung. Die Arbeiten am Ziegel- :
vachkanal beim „Adler" mußten zuerst ausaeiührt werden. Jetzt
merkt man nichts mehr von den ungerichteten Verheerungen.
Gegenwärtig werden die Ufermauern am Ziegelnach bei der
Wanderarbeitssiätte wiederhergestellt. Der sonst so ruhig da-
hinstießende Bach hat auch hier große Verwüstungen angerichlet
und zahlreiche Mauersteine losgeschwemmt. Eine große Arbeit
verursachte die Wiederinstandsetzungder Stammbeimer Steige. !
Fetzt ist die Steige bis zur Markunosgrenze hinauf in einen
tadellosen Zustand versetzt worden. Wenn nun noch die um¬
fangreichen Korreklionsarbeiten am Tälesbach dnrchaefüh'.t 'ein '
werden, sind die hauptsächlichen Zerstörungen des Hochwassers f
auf Calwec Markung wieder beseitigt.

Rodt , 4. Nov. Das alte Kirchlein wird abgebrochen Gestern
wurde mit den Abbrucharbeiten an unserem alten Kirchlein begonnen,
mit ihm verschwindet ein Baudenkmal, welches schon einige Jahr¬
hunderte alt ist. Die kleine, spätgotische Kapelle zeigte über der
Eingangstür die Jahreszahl 1520. Der einzige bedeutendere schmuck
war der Rest einer schonen Glasmalerei mit der Jahreszahl '572.
Der Abbruch mußte wegen Baufälligkeit und der damit verbundenen
Gefahr erfolgen.

Freubenstadk, 4. Nov. 7 5. Geburtstag.  In Freu¬
denstadt, rvo er feit 1926 nn Ruhestand lebt, feierte heute
Forstmeister a. D. Ntajer  in geistiger und körperlicher
Frische seinen 75. Geburtstag . Seine letzte Tätigkeit lag im
Forstamt Alpirsbach, wo er nahezu 30 Jahre lang außer
dem Staatswaid die Gemeindewaldungen der dortigen und
umliegenden Gemeinden bewirtschaftete. §

Freudenstadr . 4 Nov Die Apotheker des nördliche«
Schwarzwaldkreises kamen dieser Tage in Fleudenstadr zu
gemeinsamen Beratungen zusammen. Dabei wurde u. o. gegen
aas Ueberhandnehmen des an sich gesetzlich verbotenen Hausier¬
handels mit Arznei- und Geheimmitteln und gegen dessen 11m-
gehungsveriucheStellung genommen und eine alsbaldige Ver¬
schärfung der einschlägigen GesetzeSbeslimmu' gen zum Schutze
a?r ortsansässigenFachberuie für dringend notwendig bezeichnet.
Ebenso w>.rde über den Zuwachs an Drogenschränken, für die
En Bedürfnis in keiner Weise anerkannt werden kann, Klage ge¬
führt und mit Recht die vorh andenen bis ins kleinste staatlich über¬
wachten und mit ausaebildeiem Personal besetzten Fachgeschäfteals
ausreichend bezeichnet, um dem Arzneî und Heilmittelbedars der
Bevölkerung mit nur vorschriftsmäßigen Mitteln jederzeit Rech-
'iuna zu tragen.

Gerichtssaal
Tübingen , 4. Noo. Gewohnheitsdieb . Einen großen

Teil seines Leben hat der 37 Jahre alle Arbeiter Georg Knorr
non Hatlerbach im Gefängnis zugebracht, und zwar in der
Hauptsache wegen Massendiebstählenund Einbrüchen: es han¬
delte sich dabei in der Regel um 16 bis 12 Fälle : die über
rhn verhängten Strafen gingen in die Jahre hinern. Zuletzt
war Knorr im Larrdesgefärgnis in Ulm, um dort eine 4 '/»jähr.
Strafe zu verbüßen. Von Ulm wurde Knorr in die Zwischsn-

anstalt in Bettenreule bei Ravensburg verbracht, brach aber am
20. August ds. Js aus . Da es ihm nicht möglich gewesen
wäre, in AnstaliSkleidung weil zu kommen, so brach er aut
Markung Unterschwanüorf einen Schäterkarren auf und stahl
em Schäfer seinen Sonnlagsanzug , Schuhe und HE : doch

war ihm der Anzug viel zu groß, er machte sich deshalb an
einen anderen auf Markung Beihingen stehenden Schäferkarren,
sen er aufbrechen wollte, wurde aber dabei gestört. Knorr, der
nach seinem Verhalten einen ganz ordentlichen Eindruck macht,
war durchaus geständig. Das Urteil  lautete : Der Angeklagte
wird wegen eines vollendeten und eines versuchten Verbrechens
des schweren Diebstahls zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.
Es wurden 'hm nochmal? mildernde Umstände znaebilstgt.

„Vorgänge auf forstwirtschafts-
polilischem Gebiet"

Er führte ungefähr aus : Man kann heute schon nicht mehr von
einer Notlage des Waldbesitzes sprechen, vielmehr von einem
Niedergang und einem Zusammenbruch.  Es hängt
dies wohl mit der allgemeinen Notlage zusammen, aber damit
läßt sich dies nicht allein erklären. Die Forstwirtschaft
wird durch das Reich offensichtlich benachtei¬
ligt.  Auf ihrem Rücken werden zugunsten der Industrie Han¬
delsverträge abgeschlossen siehe Berliner Vertrag mit Ruß¬
land. Eine frühere Einnahmequelle ist zu einer Verlustwirt¬
schaft geworden. Es kann sein, daß das, wofür die Land- u. Forst¬
wirtschaft geopfert wurde, nunmehr auch Schaden erleidet, d. h,
wenn die Rückbürgschaften des Reiches für die Russenlieferun¬
gen durch Nichtbezahlung der russischen Aufträge in Anspruch
genommen werden müssen. Auch wenn dies nicht der Fall ist.

Verzweifelter Notschrei
des deutschen Waldbesitzes

1. Licht bis zu 5 Kwh. monatlicher Verbrauch 35 je Kwh.
» » 50 » , » 33 „ » „
über 50 , „ . 32 . „ .

außerdem wahlweise den Wohnungstaris nach den festgesetzten
Richtlinien mit einem Arbeitspreis von 10 xZ je Kwh.
2 . Kraft bis zu l 50 Kwh . monatl . Verbrauch 20 ^ je Kwh.400 19 „

650 18 . „900 17 „
1300 16 .
1800 15 ,2800 14,5 „3800 14 „4800 „ E 13,5,5800 . 13 „ ,

Aus Wunsch wird auch für Kraftbezug ein Grundgebühren- l

Den Vorsitz führte Bürgermeister Maier  von Nagold , der
neben den Teilnehmern insbesondere den Regierungsvertreter
Reg .-Rat Dr. Luthinger, die Abgeordn. Dingler und Schweitzer,
die Landräte von Herrenberg, Freudenstadt, Neuenbürg, Calw
und Nagold , die Vertreter der Forstämter, Arbeitsamtdirettor
Reg.-Rat Stahlecker  und die Presse herzlich begrüßte. Er
dankte auch, daß die Versammlung nach Nagold einberufen wurde.
Groß sei die Not des Waldbesitzes, der durch zwei Jahre Rück¬
gang nunmehr am Ende seiner Kraft angelangt sei, mit ihm
die verwandten Berufe, wie Forstbaumschulen, Klenganstalten,
die Holz verarbeitende Industrie und die vielen Tausenden von
Arbeitern. Die Politik des Reiches müsse sich ändern, nicht min¬
der die Tarifpolitik der Reichsbahn, die Politik des Wider¬
sinnes und der Unmöglichkeit müsse sich wandeln in eine Poli¬
tik des Schutzes für das wertvollste Gut des deutschen Vol¬
kes. Er bat die Regierung , das Aeußerste zu tun, ehe der deut¬
sche Wald zugrunde ginge.

Als erster Redner sprach Dr. Fricker  über das Thema

leidet Württemberg Schaden:
Auf Württemberg entfallen von den Russenaufträgen 12 Mil¬
lionen Mark. Hierfür müssen für 8 Millionen Rohstoffe bezogen
werden. Es bleiben also 4 Millionen Verdienst übrig. 15 Mil¬
lionen jedoch beträgt der Ausfall durch den dadurch hervorge¬
rufenen Niedergang der Forstwirtschaft. Kommt nun oben¬
drein eine Stockung der russischen Zahlungen , so ist nicht allein
die Land- und Forstwirtschaft ruiniert , sondern durch die Ga¬
rantieleistung des Reiches müssen noch die deutschen Steuer .nit-
tel in Anspruch genommen werden. Die deutsche Außenpolitik
also, die merkwürdigerweise auch in unseren Handelsverträ¬
gen allein maßgebend ist, erstarkt Rußland, damit es uns heute
oder morgen ganz an die Wand drücken kann. Die Holzeinsuhr
zerstörte die Holzpreise und zwar gingen diese in den Jah¬
ren von 1919 bis heute für den Festmeter Nutzholz III. Klasse
von 23 Mark über 40. , 30.—, 27.—, 16.50, aus 9 bis I I Mark
zurück, und stehen >

55 80 Prozent unter dem Friedenspreis.
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Große Mengen Holzes liegen dazu noch unverkäuflich in den
Waldungen.
Die Löhne und Unkosten stehen im Gegensatz hierzu 38 Prozent

über ffriedensverhiiltnisscn.
Aber nicht allein die Holzeinfuhr brachte die Forstwirtschaft an
den Abgrund , die Reichsbahn  trägt ebenfalls ihr Teil
Schuld durch ihre falsche Tarifpolitik . Hinzu kommt noch die
heute bevorzugte Inanspruchnahme anderer Werkstoffe  wie
Beton und Stahl durch die dem Deutschen fremde Bauweise.
Zinspolitik  der Banken , Soziallasten , Steuerschraube hel¬
fen mit an diesem Niedergang.

Was hat man nun dagegen getan?
Die matzgebenden Organisationen haben genügend gewarnt und
gepredigt, aber ohne Erfolg , auch wenn der Reichsernährungs-
ininister einiges Verständnis für die Notlage gezeigt hat . Es
werden in den nächsten Tagen weitere Vorstöße in dieser Rich¬
tung gefahren werden . Die Devisensperre  hätte aufrecht
erhalten werden müssen, die H a n ü e l s v e r t r a g s p o l i t i k
muß geändert werden , die bisher zum Teil erfolgreichen Be¬
mühungen bei der Reichsbahn müssen weitere Erfolge bringen
und durch den Einsatz aller Kräfte  entscheidende Maß¬
nahmen erkämpft werden , wenn die Not nicht ins Angemessene
steigen soll.

lieber

„Wie steht es um den Absatz der Wald-
Erzeugnisse in der nächsten Zukunft ?"

referierte Oberforstmeister Dr . Dannecker,  der Geschäftführer
vom Waldbesitzerverband : Um diese Frage beurteilen zu können,
müssen die augenblicklich bestehenden und künftig zu vermu¬
tenden Verhältnisse von Angebot und Nachfrage in Nutzholz

im süddeutschen Gemeinde - und Privatwnld spielt Nadel-
stammholz und Papierholz die größte Rolle , Laubrundholz tritt
in den Hintergrund einer Betrachtung unterzogen werden.
Ueberall ist ein Ueberangebot von Waren und eine verminderte
Kaufkraft und dadurch ein Preisverfall , der sich am meisten bei
der Bodenwirtschaft auswirkt . England und andere haben ver¬
sucht, sich durch eine Teilinflation aus der Schlinge zu ziehen,
das Gold liegt tot , besonders in Frankreichs Tressors u. Deutsch¬
land muß darunter leiden , das Bauwesen als Schlüsselindustrie
geht zurück, die Zinspolitik erfordert ein Verschleudern der La-
grr und lädt die Lagerwirtschaft auf die Schultern der Forst¬
wirtschaft allein . Die nähere Betrachtung von

Angebot und Nachfrage ergibt ein erschütterndes Ergebnis:
Der N u tzh o l z b e d a r f Deutschlands  betrug 1913:

3.« Millionen Festmeter . Es ist durch Rückgang des Verbrauchs
in den letzten Jahren auf etwa 20 Mill . Festmtr . gesunken. Aus dem
Kolzwirtschaftsjahr 1930/31 liegen noch unverkauft im Wald
rund drei 'Millionen Festmeter . Der voraussichtliche Gesamt¬
bedarf für 1932 läßt sich danach ans 17 Millionen Festmeter
beziffern. Die planmäßige Eigenerzeugung betrügt jährlich 25
Millionen Festmeter , danach ist ohne die ausländische Einfuhr
ein Ueberschuß von 3 Mill -onen Festmeter vorhanden . Dazu
kommt die voraussichtliche Einfuhr aus dem Ausland mit 3- 5
Millionen Festmeter geschätzt, da noch Lieferungsverträge be¬
stehen. An und für sich ist also im Deutschen Reich schon ein
Mehrangebot von über 30 Prozent an Rundholz vorhanden.
Diese Tatsache fällt für Süddeutschland als ausgesprochenes
Holzüberschußgebiet besonders ins Gewicht. Für Papierholz
im besonderen sind die Aussichten keineswegs rosig. Der gesamte
Verbrauch der deutschen Zellstoff-Fabriken beträgt 8- 9 Millio¬
nen Raummeter . Die Eigenerzeugung im deutschen Wald be¬
trug 3,8—4 Millionen Raummeter , sodaß rund fünf Millionen
Raummeter aus dem Ausland eingeführt wurden . Der Rück¬
gang des Verbrauchs , der auf 40 Prozent anzusetzen ist, hat den
Bedarf auf 5 Millionen Raummeter ermäßigt . Die Eigenerzeu-
gung beträgt vier Millionen Raummeter , die Lagerbestände
zwei Millionen Raummeter , und für rund eine Million Raum¬
meter lausen noch Lieferungsverträge mit dem Ausland . Auch
hier kann also der deutsche Wald den gesamten Bedarf der
Pnpierholzindustrie decken. UnterAnrechnung der Lagerbestände
und der aus Licferungsverträgen aus dem Ausland noch her¬
einzubringenden Mengen könnte sogar Süddeutsch! and
Vie gesamte deutsche Papierholzindustrie für das Wirtschaftsjahr
1931/32 allein  versorgen . Der

Holzabsatz im Ausland,
der besonders für Baden , Württemberg und Hohenzollern in
Betracht kam, stockt ganz.  Frankreich hat die Holzeinfuhr bis
31. Dezember 1981 gesperrt : die Schweiz steht vor einer erheb¬
lichen Zollerhöhung , und Holland ist sehr zurückhaltend. Für den
Ueberschuß des süddeutschen Holzmarktes wird daher in erster
Linie N o r d d e u t schl a n d in Frage komemn, nachdem fracht-
tarifliche Erleichterungen durch die Reichsbahn eingetreten sind.
Allerdings droht von den durch die Pfundkrise in Mitleiden¬
schaft gezogenen nordischen Staaten die Gefahr , daß sie bei
ihrem gesunkenen Geldwert und bei den großen Entfernungen
des Südens vom Norden die niedrigsten innerdeutschen Holz¬
marktpreise za unterbieten imstande sind. Infolge der Holzüber¬
schwemmung, in der sich Deutschland befindet , ist die

Bewertung des Holzes
eine entsprechend geringe ; von Holzpreisen kann man schon gar
nicht mehr reden . Für Nadelstammholz und Papierholz letztjäh-
riger Fällung hört man 30—40 Prozent der Landesgrundpreise

- das sind SO Prozent der Vorkriegserlöse —. Für Holz neuer
Fällung will man auch nicht mehr geben. Damit steht der ein¬
zelne Waldbesitzer vor der Tatsache, daß der Einschlag von Nutz-

' Holz die Selbstkosten bei weitem nicht mehr deckt. Von einer
Waldrente kann nicht mehr die Rede sein. Vom Standpunkt der
Wirtschaftlichkeit würde sich der Einschlag von Nutzholz von
selbst verbieten . Kein Waldbesitzer würde Holz einschlagen, wenn
nicht dringende Eeldbedürfnisse ihn zwingen würden . Viele
Waldgemeinden müssen ihren Haushalt auf die Waldeinnah-
men stützen. Die privaten Forstverwaltungen müssen in den
Wald eingreifen , um ihren Betrieb wenigstens notdürftig auf¬
recht zu erhalten und um den Steuerzahlungen und anderen
Verpflichtungen dem Staat gegenüber nachzukommen; nicht an¬
ders ergeht es den Waldbauern , deren Haupterwerbsquelle eben
ver Wald ist.Aber auch die Staatsforstverwaltungen der Län¬
der stehen unter dem Druck des Finanzministers , dem vor dein
großen Loch im Staatshaushalt bange ist. Die heutige Lage
ist gekennzeichnet einerseits durch ein großes Ueberangebot an
Nutzholz, andererseits durch die bittere aber harte Notwendig¬
keit, zur Beschaffung von Geld in den Holzbestand des Waldes
einzugreifen . Um aus dem augenblicklichen Ueberangebot her¬
auszukommen , gibt es nur drei Möglichkeiten. Diese sind zu
erblicken in : 1. Vollkommene Holzcinfuhrspcrre , solange , bis die
Eigenerzeugung an Nutzholz in Deutschland Absatz gefunden hat
2. Einschränkung des planmäßigen Einschlags an Nutzholz
im deutschen Wald ; 3. Vermehrung des Holzvcrbrauchs in der
deutschen Wirtschaft.

Nachdem das mutmaßliche Verhältnis zwischen Holzangebot
und -verbrauch feststeht, müßte innerhalb Deutschlands ein Aus¬
gleich der Eigenerzeugung an Nutzholz hergestellt werden . Aus
den Holzüberschußgebieten lSüddeutschland , Schlesien, Thürin¬
gens 'müßte das Holz in die waldarmen Gebiete Deutschlands
gebracht werden , wo Holzmangel ist. Ein zweites Mittel wäre
die Rationierung des Nutzholzeinschlags im Reich und in den
Ländern , Kontingentierung und Verteilung der Kontingente
unter die einzelnen Waldbesitzer : Gemeinde- und Privatwald.
Staatswald . In jedem anderen einheitlich gerichteten und auf
eine große Linie eingestellten Wirtschaftszweig würde von sol¬
chen Mitteln selbstverständlich Gebrauch gemacht.

In Anbetracht der Gesamtlage hat der Waldbesitzerverband
„Richtlinien sür den Holzabsatz 1831 32"

an seine Mitglieder ausgegeben , deren Befolgung wohl eine
gewisse Erleichterung für die Zukunft bringen kann. Aber nun
gibt es viele Waldbesitzende, die unbedingt auf Einnahmen aus
dem Wald angewiesen sind. Hier ist Selbsthilfe nicht möglich.
4-er Staat muß bei der Regelung seines Einschlags Rücksicht
nehmen auf solche Gebiete , wo Waldgemeinden ausschließlich
oder überwiegend auf Holzerlüs angewiesen sind. Da ist in
erster Linie der Schwarzwald ; hier muß der Staat zurück¬
halten und dadurch den Gemeinden noch einige Absatzmöglich¬
keiten für das Holz sichern. Auch auf die privaten Waldbesitzer,
für die Wald Sein oder Nichtsein bedeutet , muß bei der Ein¬
schlagsregelung des Staates Rücksicht genommen werden . Wenn
dies nicht geschieht, werden viele Gemeinden ihren Verpflich¬
tungen in Bälde nicht mehr Nachkommen, werden die privaten
Waldbesitzer zur Steuerzahlung nicht mehr in der Lage sein.
Wenn der Gemeinde - und Privatwald diesmal noch eine ge¬
wisse Einschlagsbeschränkung befolgen kann, darüber hinaus
wird er nicht imstande sein, dies zu tun . Es kann sich nur um
eine einmalige  Maßnahme der Selbsthilfe handeln , um
eine ultima ratio . Man muß doch fragen : Kann man den wald-
besitzenden Gemeinden und den Einzelbesitzern von Wald über¬
haupt zumuten , zu Gunsten des Auslandes und einiger inter¬
nationaler Holzeinfuhrhäuser den planmäßigen Holzhieb einzu¬
schränken und damit auf den Ertrag , auf Einnahmen aus dem
Walde zu verzichten? Haben nicht' auch die Waldbesitzer als
steuerzahlende Bürger und die Waldgemeinden mit ihren öffent¬
lichen Verpflichtungen ein Anrecht auf Schutz ihrer Erzeugnisse,
ihrer Hand - und Geistesarbeit ? - Es ist ein ungeheures Opfer,
das der deutsche Wald bringt , wenn er trotzdem zur Einichlags-
beschrünkung, zur Selbsthilfe sich entschließt, die für viele den
Selbstmord bedeutet . Wenn während dieser letzten Frist nichts
Durchgreifendes geschieht, dann wird der Gemeinde - und Privat¬
wald erst recht zur Holzschlächterei und zur Verschleuderung des
Waldes schreiten müssen, die richtig besehen, schon in vollem
Gange ist. Wir fordern darum die

Drosselung der Holzeinfuhr aus dem Ausland!
Solange Holz eingeführt wird , ist auch Bedarf vorhanden!

hört man häufig sagen. Das ist Trugschluß oder Irreführung.
Man verkennt , daß in Deutschland Holzbedarfs - und Holzüber¬
schußgebiete zu unterscheiden sind, man verkennt , daß die meisten
Holzeinsuhrlünder auf Ausfuhr von Holz unbedingt angewiesen
sind. Oesterreich, Tschechoslowakei, Polen , Rußland brauchen alle
Devisen zum Aufrechterhalten ihres Staatswesens . Die Holz-
enrfuhr aus dem Ausland ist zwar wesentlich zurückgegangen.
Der Holzeinfuhrhnndel stagniert , wohl in der Hauptsache des¬
wegen, weil sich die großen Holzeinfuhrfirmen , wie sie selbst
zugeden, übernommen und schwere Geldverluste erlitten haben.
Aber die Einfuhr ausländischen Holzes ist überhaupt unnötig,
abgesehen von einzelnen Sorten , die für bestimmte Sonder¬
zwecke gebraucht werden.

Die deutsche Waldwirtschaft erwartet von der Reichsregie¬
rung , daß hier ein Riegel vorgeschoben und die Einfuhr wei¬
teren Holzes unter allen Umständen gesperrt wird , solange der
deutsche Wald den gesamten Inlandsbedarf decken kann.
Kann überhaupt damit gerechnet werden, daß der Holzbedarf
später wieder steigt, so daß die Maßnahmen einen Wert hatten?
Stach der Holzstatistik ist der Holzbedarf der Welt größer als
der Zuwachs des Waldes . Länder , die noch vor kurzem Ueber-
schußgebiete waren , müssen heute Holz einführen . Auch die Osi-
staaten , besonders Polen und Rußland , werden den Raubbau an
Holz einmal am eigenen Leibe zu spüren haben . Im ganzen
gesehen, wird man sagen können, daß der Holzmarkt sich im
gleichen Verhältnis bessert, wie sich die Weltwirtschaftsnot
mildert . Hinzu kommt, daß die jahrelangen Bemühungen des
Waldbesitzes und der Holz verarbeitenden Industrie um stär¬
kere Verwendung des Holzes als Baustoff , sowie für Haushal-
tungsgegenstände allmählich , wenn auch langsam , Erfolg zeiti¬
gen, so daß mit einer späteren Wiederbelebung des Holzmark¬
tes gerechnet werden darf.

Der Vorsitzende der Versammlung bedankte wie auch alle
Zuhörer die Redner für ihre vortrefflichen Ausführungen.

In der
Aussprache

ergriff zunächst Forstmeister Gramme  l -Freudensladt das Wort.
Durch seine Verhandlungen in Berlin als Vorstandsmitglied
habe er erkennen müssen,

daß das Reich nicht helfen will.
Heute helfe kein Leisetreten  mehr , sonst ging es der
vorgesehenen Resolution wie allen anderen : sie verschwinden
nichtbeachtet im Papierkorb . Betrachte man nun die einzelnen
maßgebenden Stellen : Der Reichskanzler  erlasse eine Not¬
verordnung , um die Einfuhr abzudrosjeln . Sie findet keinen
Widerhall . Das Auswärtige Amt  eigentlich wäre das
Wirtschaftsministerium zuständig — schlösse die Verträge einzig
und allein zugunsten der Schwerindustrie ab . Der Reichsarbeits¬
minister schiene die Waldarbeiter bisher noch nicht zu seinem
Arbeitsbezirk zu zählen und das Reichsernährungsministerium
habe sich wohl einige Mühe gegeben, aber es vertröste bis zum
Ablauf der Handelsverträge 1932/33. Man könne aber nicht mehr
warten , jetzt habe es 12 Uhr geschlagen. Merkwürdigerweise
haben sich die Vertreter der Landwirtschaft auch herzlich wenig
um die Belange der doch so verwandten Forstwirtschaft geküm¬
mert . Verhandlungen mit der Industrie seien erfolglos verlau¬
sen, weil dort keinerlei Verständnis bestehe und es diesen Her¬
ren gleichgültig sei, was rechts und links von ihnen zugrunde
ginge . Auch durch den Reichstag sei nichts zu erreichen, weil dort
lediglich politische Parteien herrschten. Die Länder hätten z. T.
einiges getan und hierbei sei Württemberg mustergültig in sei¬
nem Vorgehen . Den Berliner Vertrag könne man auf Grund
einer Klausel heute schon kündigen , ebenso wie es Frankreich
mit dem deutschen Handelsvertrag getan Hütte. Die Not vom
Waldbesitz lebenden Gemeinden erkenne man deutlich an den
Umlagen.  Die Jndustriegemeinden bezahlen zirka 18 Prozent
Umlage , die Waldgemeinden dagegen 26—28 Prozent . Die
Quote des Ausgleichs  st ocke,s müsse zugunsten der Wald¬
gemeinden geändert werden.

Bürgermeister K n o d e l-Neuenbürg unterstrich im Namen
der Wald besitzenden Gemeinden des Oberamts Neuenbürg die
Ausführungen seiner Vorredner . Man müsse die Regierung in
jeder Hinsicht unterstützen , um ihr in Berlin Gehör zu verschaf¬
fen. Durch den Einschlag könne man etwas ereichen. Es bringe
aber nicht die notwendige augenblickliche Erleichterung . Würde
in der Politik keine Äenderung eintreten , so würden über
kurz oder lang

die Gemeinden zahlungsunfähig.
Die Waldarbeiter  dürften nicht nach ihrer Aussteuerung
aus der Erwerbslosenversicherung die Krisenunterstützung ent¬
zogen bekommen. Auch die Ermäßigung der Bcförsterungsgc-
üiihren müsse gefordert werden.

Fabrikant K o m m e r e l l-Höfen wünschte u. a., daß auf
die Qualitäten des Holzes  mehr geachtet würde , da¬
mit man mit dem ausl .änd Holz konkurrenzfähig bleiben könne. Der
Staat solle Mittel für Propaganda zur Verfügung stellen. Von
Unterlassungssünden sprach Forstmeister H a u g-Wildbad und
rügte das Nichterscheinen des Wirtschaftsministers Maier , der
dadurch ein geringes Interesse an der Forstwirtschaft bekunde.
Gutsbesitzer Göckelmann - Freudenstadt sprach von einem
Vorschlag, die Steuern durch Holzlieferungen dem Finanzamt zu
bezahlen . Dieser Weg sei aber schließlich auch nicht aangbar,
da die Gestehungskosten höher als die Verechnungspreise seien.
Wenn aber regierungsseitig nicht geschehe, müßten die Gemein¬
den bald ihre Zahlungsunfähigkeit erklären . Landrat Knapp-
Freudenstadt betonte , daß von Berlin nichts zur Besserung un¬
ternommen würde , weil Preußen nicht mittue . Das komme da¬
her , daß man dort wünsche, den Waldbesitz, der den Soziali¬
sierungsbestrebungen im Sinne des roten Preußen entqegen-
stehe, vernichtet zu sehen. Bürgermeister N e u h a u s -Birkenfeld
wies die Angriffe gegen Wirtschaftsminister Maier zurück, der

der Forstwirtschaft freundschaftlich gegenüberstehe . Auf die Seite
der Redner stellte sich auch Reichs- und Landstagsabgeordnerer
D i n g l e r -Calw . Anträge seien schon eine ganze Reihe im
Sinne der Forstwirtschaft gemacht worden , aber durch den Aus¬
zug der Opposition aus dem Reichstag , seien die Abstimmungen
unter den Tisch gefallen . Es müsse ein Verwendungszwang für
Papierholz eingeführt werden , aber auch dazu benötige er im
Reichstag die Mehrheit . Säge - und Papierindustrie müsse die
noch bestehenden Verträge mit Rußland kündigen , die Grenzen
gesperrt und die Reparationen gestrichen werden.

Im Auftrag der Wirkt . Regierung machte Reg -Rat Dr . Lu¬
thing  e r Ausführungen , die zunächst das Nichterscheinen des Wirt¬
schaftsministers rechtfertigten. Tr habe sich stets für die Belange der
Forstwirtschaft eingesetzt und mit großem Interesse habe er selbst der
Versammlung deigewohnt. Die
Württ . Regierung habe schon vieles im Sinne der Forstwirtschaft

unternommen
so die Erhöhung der Zölle gefordert, weiterhin den Verwendungs¬
zwang für Papierholz , sowie die Erhöhung der Zölle sür Schnitt-
dolz aus Schweden, Frachtermäßigung durch die Reichsbahn u. a.m.
Die Berliner Regierung habe aber bisher noch nicht viel getan. Die
Württ . Regierung habe auch den Verwendungszwang von deutschem
Holz für solche Bauten angeordnet, die von denen der Einflußsphäre
von Staat und Gemeinden unterliegenden Unternehmern gestellt
würden . Wenn jemand in Erfahrung bringe, daß sich irgend jemand
>on diesen, z. B. bei Schulhausbauten oder ähnliches, nicht an diesen
Erlaß halte, ' so sollte er sofort einen Bericht nach Stuttgart geben.
An Hand der zu fassenden Entschließung wolle die Regierung in
Berlin weitere Schritte unternehmen.

Anträge von Bürgermeister Schick - Herrenberg, Bürgermeister
Berger-  Baiersbronn und Bürgermeister KienzIe - Pfalzgrafen-
meiler bezogen sich auf eine scharfe Abfassung der Entschließung. Zum
Schluß verlas Bürgerm einer Maier  ein Schreiben des Vereins
Südd . Forstbaumschulen, das auf die durch die Not der Forstwirt-
Wirtschaft bedingte Notlage der Forstbaumschulenund Klenganstalten
vinwies und auf das enge Verbundensein auf Gedeih und Verderb
mit der Forstwirtschaft. Auch auf den Bezug der Pflanzen durch die
Forftbaumschulen wurde hingedeutet, da diese bedeutend billiger und
zuverlässiger wie die Gemeinden selbst erzeugen könnten. In den
Schlutzansprachen gaben Dr . Dannecker  und Bürgermeister
Maier  der freudigen Einmütigkeit der Versammlung Ausdruck,
und forderten ein treues Zusammenstehcn im Verband. Man
würde sich nicht mehr damit abfinden lassen, daß Berlin nicht
wolle, Berlin müsse nunmehr wollen!  Die

Entschließung
Hut folgenden Wortlaut:

„Die Waldwirtschaft ist am Ende ihrer Kraft . Der Holz¬
absatz stockt vollständig . Das Holz verfault im Walde . Der
Preis für die Walderzeugnisse hat einen Tiefstand erreicht,
bei dem nur noch Verluste zu verzeichnen sind. Ohne Be¬
triebsmittel steht der Waldbesttz an der Schwelle des neuen
Holzeinschlsgsjahrs 193l/32 . Da das Risiko des Holz-
hauereibetrievs unter solchen Verhältnissen nicht getragen
werden kann, müssen Waldbesitzer und Waldgemeindsn den
Holzeinschlag völlig einstellen. Damit entgeht auch tausen¬
den von Arbeitern Brot und Verdienst . Zahlreiche Gemein¬
den und Prioatwalsbesttzer stehen vor dem Ruin.

Das ist die Folge der einseitigen Wirtschaftspolitik des
Reichs und der damit verbundenen überflüssigen Einfuhr
von Auslandsholz.

Die waldbesitzsnden Gemeinden und die privaten Wald¬
besitzer, insbesondere des Schwarzwaldes , die von den Wald-
einnabmen leben, haben von sich aus alles getan , um den
Holzabsatz zu fördern . Deshalb fordern wir von den ver¬
antwortlichen Stellen die alsbaldige Durchführung derjenigen
Maßnahmen , die geeignet sind, um der unnötigen Holz¬
einfuhr zu begegnen. Von der Reichsregierung fordern wir,
daß sie endlich der Forstwirtschaft allen erforderlichen Schutz
angedeihen läßt und insbesondere die Auswirkung des schäd¬
lichen Berliner Vertrags von 1926 beseitigt.

Von der württ . Regierung erwarten wir dringend , unsere
Forderungen bei der Reichsregierung nachdrücklich zu unter¬
stützen und weiter die Erfüllung folgender Forderungen:

>) Alsbaldige Herabsetzung der Waldkataster zu Gunsten
der Privatwaldungen

2) Stärkere Berücksichtigung der Waldgemeinden am Aus¬
gleichstock

3) Ermäßigung der Beförsterungsgebühien
4) Unterlassung oder möglichste Einschränkung des Holz¬

einschlags in den S t a a t s Waldungen zu Gunsten der
Gemeinven und Privatwaldbesitzer zwecks Entlastung
des Holzmarktes ."

Die Tagung ist nun zu Ende , viel wurde zur Vorbereitung
gearbeitet , es wurde gerügt und neue Wege wurden gewiesen

verklungen sind die Reden , mögen nun die Taten folgen zum
Wähle von Land - und Forstwirtschaft und somit zum Segen
und zum Wiedernufblühen unseres Vaterlandes.

Letzte Nachrichten
Bevorstehender Streik der Gemeindearbeiter

Köln , S. Nov. Nachdem der Berliner Schiedsspruch sür
die Gemeindearbeiter von den Gewerkschaften abgelehnt worden
ist, werden heute abend in Köln die Führer der Gewerkschaften
über weitere Maßnahmen Beschluß fassen. Diese Beschlüsse
gellen für das ganze Reich. Nach den vorausgegangensn Be¬
ratungen besteht die Gefahr , daß sür verschiedene Städte , die
bestimmt werden sollen, der Streik in den kommunalen Betrieben
proklamiert wird.

Lloyd George legt die Führung
der liberalen Anterhausfraktion nieder

London, 5. Nov. Lloyd George erklärte in einem Schrei¬
ben an Sir Herbert Samuel , daß er von dem Vorsitz der Par¬
lamentsfraktion der liberalen Partei zurücktrete. Er sei, sagt
er weiter , mit dem katastrophalen Kurs , in den die Partei in
der letzten Zeit geführt worden sei, in keiner Weise einverstan¬
den gewesen.

* * *

^ 3m Gefängnis überfallen . Graf Helldors,  gegen den
gegenwärtig ein Prozeß vor einem Berliner Gericht geführt
wird unter der Anschuldigung , er sei an den Ausschrei¬
tungen gegen Juden am 13. September beteiligt gewesen«
ist am Dienstag in einem Gang des Unter¬
suchungsgefängnisses  von acht Burschen , anschei¬
nend Kommunisten , überfallen und erheblich verletzt wor¬
den . Einer der Verteidiger erklärte in der Verhandlung«
die Nat .-Soz . Partei behalte sich vor , gegen die Leitung des
Untersuchungsgefängnisses Schadenersatzklage anzustrengen:
die Zustände seien unerhört , wenn nicht einmal genügend
Borkehrungen getroffen seien, Untersuchungsgefangene ge¬
gen derartige Ileberfälle zu schützen.

Raubüberfall am Bankschalter. Als am Mittwoch vor¬
mittag ein Bote der Viehmarkts -Bank in der Reichsbank»
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stelle in Magdeburg  einen Betrag von 10 009 Mark
abgehoben hatte , wurde er im Schalterraum von zwei
Männern angesprochen , die ihn um das Einwechseln einiger
Noten baten . Plötzlich überfielen sie ihn und entwendeten
ihm den abgehobenen Betrag von 10 000 Mark . Die Täter !
flüchteten aus dem Reichsbankgebäude , wurden aber sofort !
durch Beamte der Bank verfolgt . Einer der Täter konnte ^
festgehalten und der Polizei übergeben werden , wo er an ^
Hand seines Passes als de'' Pole David Milecki  festgestellt
wurde . In feinem Besitz befand sich der ganze geraubte
Betrag . Der zweite Täter , anscheinend auch ein Ausländer,
ist noch flüchtig . !

Unterschlagung . Wegen Unterschlagung von 12 000 Mark !
wurde der Rendant 'der städtischen Sparkasse in Orsoy j
(Rhpr .) verhaftet . !

Schiffszusammenstoß in der Nordsee . In der Nordsee ist !
am Mittwoch in den frühen Morgenstunden der Dampfer '
„Livorno " einer Hamburger Reederei mit dem Elsflexher !
Heringslogger zusammengestotzen . .^Dek - Logger sank sofort . !
Sieben Mann der Besatzung,des Munkenen Schisses sollen !
von der „Livorno " übernommen worden ^ sein. Ein Mann !
her Besatzung des Loggers erlitt bei der Uebrr .'mhme schwere s

Nagoldcr Tagblatt „Der Geselljchaster-

Berletzungeu , denen er erlegen ist. Sieben Mann des ge- >
suukenen Schiffs werden noch vermißt.

Im Sturm gekentert. Bei heftigem Sturm kentsrte am
Mittwoch vormittag bei Helsingfors ein Boot der finnischen
Marine . Von der neunköpfigen Besatzung fanden sechs
Mann den Tod.

Kein Telcgraphenstreik in Oesterreich. Die Postdire-ktion
und die Bundesregierung in Oestereich haben mit den Ge¬
werkschaften der Telegraphen '- und Fernsprechangestellten
Verhandlungen - über die Nebengebühren eingeleitet , die Ge¬
werkschaften haben daher die Weisung des passiven Wider¬
stands zunächst zurückgezogen.

Das Mißgeschick in der englischen Militärfliegerei . Am
26. Oktober stießen zwei Militärflugzeuge in Wiltfhire zu¬
sammen , wobei zwei Offiziere und ein Flugsoldat getötet
und ein anderer Flugsoldat verletzt wurden . Ein weiterer
Flugsoldat hatte die Geistesgegenwart , die Schnur seines
Fallschirms auszureißcn . wodurch er gerettet wurde . — Dieser
Unfall brst/gt dis Zahl der in diesem Jahr getöteten Mili ^ '-r-
slieger auf 64. Im ganzen vorigen Jahr kamen 65 Militär¬
flieger ums Leben , mährend für das Jahr 1920 die Gesamt¬
zahl 42 mar.

Therus ! erburg bei Hannover entdeckt. Der Erste Direktor
des Pro -oinziaimufcums , Dr . Jacob Friesen,  hat auf dem
Gehrender Berg bei Hannover durch Grabungen eine Che-
vuskevburg aus der Zeit um Christi Geburt sestgestellt und
damit einen Fund gemacht , der von außerordentlicher ge¬
schichtlicher und kulturgeschichtlicher Bedeutung ist. Der

! Halbkreis , der um die einstige Kuppe des Geludener Berges
! gezogen war . hat eine Länge von ungefähr 150 Meier und

eine Breite von etwa 100 Meter . Dieser Wall mit sehr tiefem
Graben mar schon seit langem bekannt , mar aber bis setzt
noch niemals wissenschaftlich untersucht morden . Bei einer

l nun vorgenommenen Probegrabung wurden Gesüszscherben
gefunden . .die so eigenartig sind, daß sich die Anlage nur aus
der Zeit von 15 vor bis 15 nach Christi Geburt datieren
läßt . Pvrallelsunde hierzu sind die berühmten Befestigungen
bei Haltern in Westfalen und von Matteum , der alten Burg
bei Niederstem . Durch die neue Entdeckung wird die wichtige
Frage nach den Burganlagen der Cherusker geklärt . Mit
Sicherheit ist anzunelnnen , baß aus dieser Burg ein Teil der
Cherusker in die Varusschlacht (9 n. Ehr .) gezogen
ist; doch wäre es verfehlt , die Varusschlacht und den Gehr-
dener Berg in unmittelbaren Zusammenhang zu bringen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Freie Schreiner-Innung
Nagold

Am Samstag , den 7. November 1931, nachm.
4 Uhr, sinder bei Kollege Stikel zum „Gold.
Adler " in Nagold eine ,os>

Vollversammlung
statt , wozu wir sämtliche Kollegen dringend
einladen.

Der Obermeister.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf

Markung Wart belegcnen, im Grundbuch von Wart
Heft 175 Abt . I No . 17, 10, 22, 23 zur Zeit der Em-
iragung des Versleigerungsoermerkes auf den Namen der

Luise Maria Leibrock geb. Reinhold
Ehefrau des Hans Leibrock, Majors a. D ., in Wart

einnetragcnen Grundstücke:
1) Geb. Nr . 78 a —d

Wohnhaus , Oekonomiegebäude, Hüynerstall , Back¬
haus , Kegelbahn, Hofraum und Einfahrt , in den
Bilkenäckern 18 g 22 qm

2) Parz . Nr . 929
Ziergarten daselbst 1 a 95 qm

3) Parz . Nr . 930 a—k
Acker, Wiese, Gemüsegarten , Geflügel - und Tierhos
und Weg daselbst 3 ka 18 a 21 qm

4) Parz . Nr . 1165/3
Nadelwald im Heckenhau, Warterhol ; 35 a 79 qm

5) Parz . Nr . 1039
Wiese in Birkenäckern 32 a 57 qm

6) Parz . Nr . 1167
Nadelwald im Warlerholz , Heckenhau 69 a 31 qm

gemeinderätlich geschätzt am 25. April 193 >
Ziffer 1

2
I 3
. 4
. 5
. 6

am Mittwoch , den 11. November 1931 , vorm . 9 Ahr
auf dem Rathaus in Wart versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 6. Februar 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver-
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich wa¬
ren , spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumel¬
den und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben, werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her-
beizusühren, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Altensteig » den 5. September 1931.
Kommissär : Bezirksnotar Zürn.

29 000 RM
WO „

7 600 „
350 „
700 „
550

37 700 RMk.
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Abonnementsbestellungen nimmt zu ^ 2.25 vierteljährlich entgegen die
Buchhandlung von G . W . Zaiser in Nagold.
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Wie er entdeckt wurde , seine ersten
biline , sein vVnlstieK rurWeltberübmtbeit,
kurr , alles Interessante von diesem
klimstar neigt das neue „Illustrierte
kilmlrudl —Will ^ kritsök ^ (von ^ .ros ) .
Mt cs . 40  kbotos aus I ilmen und dem

Privatleben 1 54ark.
Vorrätig bei

v . V . Lsisvr,  Luckksndlung,
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^sck die86m Termin mü88en blk. 1.79
berecbnet werden.

Lbenso macken wir daraus aukmerk8am,
dast dort die Lerngsgelder kür einig«
Nennte Im Voran» besahst werden
können und rwar bei Vorauszahlung suk
ein Vierteljakr anstatt 4,80 klk. nur
4,89 lVlk. black Legion des 116. Vier¬
teljahrs werden vlk. 4.80 dsrecknst.

>18. V̂odnungsvsislldsrnogen wollen
8tet8 soksrt der Oe8ckäkl88l6lIe mitgeteilt
werden, damit pünktliche IVeiterlieke-
rnog un8erer Leitung erkolgen kann!

Frische

Seefische
eingetroffsn . iv»s

Prima
Fischfilet

bratfertig

Kabeljau
Goldbarsch

Bücklinge
Lachsheringe

Fischgerichte
sind preiswert und
nahrhaft

Auf Freitag  empfiehlt

snsA LllWe
smie MKlet

Gottlieb Lutz, Fischer.
Anterjettingen

Eine schöne ms»

(Gelbscheck), 30 Wochen
trächtig , verkauft
Jak . Brösamle , Maurer.

Mk

Kleine llereige
i8t bk 886r äklln

Keine-»reize

aus taglicl . Irischer Röstung
verlangt der lienner bei seine » » Knuinianr»
Llebrristtie Ne » ss >uttrö » teret

LL . Wj.

Suche sofort ca. 3-500 St.

Ehristbäume
Weißtannen (Gipfel) nur
schöne runde Ware bei
Besichtigung geg. sofortige
Kasse zu kaufen.

Etlangebot m. Preis an
Friedrich Schmitt.

Obst- u. Gemüsegroßhdlg.
Weisenheim am Sord
(Pfalz) erbeten.

»»»» y.

Frische

eingerroffen
Schellfische '
Kabeljau
Fischfilet s io5o
Vollfett-Bücklinge
Lachsheringe
Kieler Sprotten

Ferner empfehle ich
Lachsschnitzel offen
ff. Fleischsalat
in reiner Mayonnaise

MM «»,,»

mmmm  MMIMt

Nagold.

Sonntag , den 8. Nov
von 2.30—12 Uhr

Letzte öffentl.
gerbst-

l ' anL^
Unterhaltung

ausgeführt mit allen
neuesten Schlagern von

der besten

HimoMAisitllt
Geschwister Dohnloser

Eintritt frei!UlttMIIMIMillMl
Alle Sorten 1052

Frrschgemüse
Tomaten und

Is . selbsteingemachtes

Sauerkraut
empfiehlt

Xeue-
8trasse

Neu!
Soeben eingetroffen!

praktisches Geschenk
für Jedermann!

Haushalt- W
KästchenW

Alles da ! W
enthaltend : Adressen,
Anhänger,Reißnägel,
Büro - und Muster¬
klammern,Bindfaden
Rot - und Blaustifte,
Kleber,Klsberöllchen,
Briessiegel,Siegellack
Radiergummi, Blei-
spitzer,Bildernägelrc.

zum Preis von
^ 1.50, 2.40, 3.—

K. ks . rsl8er, « sgM



November 1931.
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, hat auf dem
zen eine Che-
estge stellt und
deutlicher qe-
ing ist. Der
deuer Berges

zO Meter und
int sehr tiefem
aber bis jetzt
ii. Bei einer

Gesäßscherben
tage nur aus

eburt datieren
Befestigungen
er alten Burg
d die wichtige
geklärt. Mit
ein Teil der

Thr,) gezogen
nd den Gehr-
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Seite 5 — Ne. 259 Nagolder Tagvlatt „Der Gesellschafter"

Gegendenkschrift württ. Oberamtsstädle
Zum Gutachten des Neichssparkommissars
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Ekulkgart, 4. Nov . Mehr als 30 württ . Oberamtsstädte,
deren Bezirke nach dem Gutachten des Reichssparkommis-
sars Dr . Saemisch  aufgehoben werden sollen, haben sich
zu einer Abwehr zusammengeschlossen und eine in der Form
von kritischen Betrachtungen gehaltene Gegendenkschrift
zum Gutachten des Reichssparkommissars über die Laiches-
verwattung Württemberg und zur Frage der württ . Skaats-
vereinfachung herausgegeben und der württ . Regierung und
dem Landtag übermittelt. Die Denkschrift, Ne 23 Seiten um¬
faßt, hat Ratsschreiber Knapp  von Spaichingen zum Ver¬
fasser und ist jetzt im Verlag des «Heuberger Boten " in
Spaichingen im Druck erschienen. Ratschreiber Knapp-
Spaichingen wird die in der Denkschrift niedergelegten Ge¬
danken dem württ . Sparausschuß unter dem Vorsitz von
Staatsrat Hegelmaier noch persönlich erläutern.

Die Gegendenkschrift anerkennt zunächst rückhaltlos
den Merk des Spargutachtens von Dr . Saemisch. Wenn
das Gutachten des Reichsspankommissars aber trotz seiner
vorzüglichen, Aufbau und Richtung zeigenden Merkmale
auf so gewaltigen Widerstand gestoßen ist, so ist der Grund
darin zu suchen, so heißt es in der Gegendenkschrift, daß
auch Saemisch glaubt, eine Verbilligung und Vereinheit¬
lichung der Verwaltung durch einfache Behördenzusammen¬
legung zu finden, daß er namentlich die Verkleinerung des
Unterbaues der Innenverwaltung , also der Bezirksverwal¬
tung von Württemberg , durch die Verringerung der Zahl
der Oberämter von 61 auf 23 als ein Zentralproblem der
inneren Verwaltungsorganisation bezeichnet.

Dieser Neugtiederungsplan , der selbst der in dieser Hin¬
sicht großzügigen württ . Regierung viel zu weit geht, stellt
zweifellos einen überaus großzügigen Reformplan dar, dem
aber gerade durch diese Großzügigkeit gewaltige Mängel
anhaften, die darin zu suchen sind, daß der Plan weder die
so bitter notwendigen, sofortigen Einsparungen jetzt und
wohl auf viele Jahre hinaus nicht bringen, noch die ver¬
langte allgemeine und gerecht wirkende Ausgleichung der
steuerlichen Belastung erwirken könne.

Ein gewaltiger Einsparungserfolg könnte nur an der
Zurückführung des Beamtenkörpers auf den Stand von
1914 erreicht werden. An dieser Aufblähung des Beamten¬
körpers soll in erster Linie der Hebel der Einsparungsziele
angesetzt werden, weil nur hier sofort fühlbar in Erscheinung
tretende Einsparungen möglich sein werden. Trotz Abbau¬
gesetz hat sich nämlich in Württemberg ein stetiges Anwach¬
sen des planmäßigen Beamtenpersonals vollzogen. So be¬
trugen die planmäßigen Beamtenstellen in der Gesamtver¬
waltung Württembergs im Jahr 1914 6512, i. 1 . 1925 14 596,
i. 3. 1928 15 792 und i. 3. 1931 15 695.

Eine besondere Aufblähung des Beamtenkörpers Ist haupt¬
sächlich beim Innenministerium, bei der staatlichen Polizei-
Verwaltung, bei der Justizverwaltung und bei der Zentral-
und Bezirksforstverwaltung festzustellen. Die badische
Polizeiverwaltung wird z. B . um 2 Mill . billiger verwal¬
tet als in Württemberg . 3m IustizNenst entfällt in Baden
auf 8569 Einwohner 1 Richter und In Württemberg auf
6790 Einwohner 1 Richter. Bevor in Württemberg weitere
Gerichte aufgehoben werden, soll in erster Linie eine An¬
gleichung an die badischen Verhältnisse angestrebt werden.
Beim Forstbetrieb ist festzustellen, daß Württemberg bei
einem nur um 8 v. H. größeren Geschäfts- und Arbeits¬
anfall in seiner Forstverwaltung mehr als noch einmal so¬
viel Personal beschäftigt als Baden. Bei der württ . Forst¬
verwaltung müssen in erster Linie durchgreifende Reformen
einsehen. Die eine Sonderbegünstigung darstellende, aus
früheren Zeiten übernommene Ileberlassung der staats¬
eigenen Jagden an die württ . Forstbeamten lassen sich un¬
ter den heutigen veränderten Verhältnissen nicht mehr auf¬
recht erhalten. Diese Regiejagden werden bei einer öffent¬
lichen Verpachtung Pachterlöse tn Höhe von einigen hun¬
derttausend Mark einbringen.

Sofort wirksam werdende Reformen und Einsparungen
lasten sich erzielen durch unbedingte Sperrung des Zugangs,
Verzicht auf Ersatz des natürlichen Abgangs , unerbittliche
sofortige Verringerung des in Württemberg verhältnis¬
mäßig hohen nichtplanmäßigen Beamten - und Angestellten¬

personals, ferner Wegfall der persönlichen und zum Leu
pensionsberechtigten Ministerial - und anderen Zulagen.

Ein allgemeiner gerechter Lastenausgleich kann nur durch
! die Ilebernahme der Straßenunterhaltungslasten auf den
i Staat erfolgen. Die Amtskörperschaftsstraßen sind unter
> den Auswirkungen des öffentlichen Verkehrs genau so wie
> die Staatsstraßen Gemeingut geworden und müssen deshalb

gemeinsam durch die öffentliche Steuert rast unterhaften
werden. Eine Erhöhung der Staatsskeuer ist dabei nicht
zu umgehen. Ader auf der anderen Seite würde eine nam¬
hafte Verringerung der Amtskörperschaftsumlagen und da¬
mit auch der Gemeindeumlagen erreicht. Damit wäre der
gerechte, auf die Schustern des Volksganzen gelegte Lasten¬
ausgleich tatsächlich erzielt.

Ist einmal dieser gerechte Ausgleich erzielt, dann erst
wird es möglich sein, die weiteren Reformpiäne des Sae-
misch-Gutachtens durchzuführen. Ein« Aufhebung oder Zu¬
sammenlegung von Oberämtern würde nicht notwendig fein.
Außerdem würde erreicht, daß in den Bezirken die dringend
notwendige Ruhe wieder etntritt , die letzten Endes auch
durchaus im Staaksintereste gelegen ist.

Zaust über Danzig
/?oma/r von v.

(Nachdruck verboten)
28. Fortsetzung.

„Was hast du mit ihr ? Weißt du nicht, daß dir kei¬
nerlei Rechte gehören ?"

Klaus Veldeke wich keinen Schritt und maß ihn kalt
von oben bis unten.

„Seit wann darf ich nicht mehr mit der Jungfrau
Borcke sprechen? Ich meine, das wirst weder du noch irgend
jemand mir verwehren können?"

Er ging langsam zu seinem Stuhl am Kamin zurück.
Aber er setzte sich nicht. Hart herrschte er Vertie an:

„Wie kannst du die Jungfrau so erschrecken durch dein
wildes Gebaren ? Ganz weiß ist sie geworden in ihrem
Gesicht."

Vertie lachte spöttisch auf.
„Hat schon lange keine Farbe mehr , seit du krank bist.

Bei so schwerer Pflege muß sie ja schmal werden und ihre
roten Wangen verlieren , die sie aus Pommern mitgebracht.
Mußt ja allein um dich sein und dich betreuen ."

Klaus ging langsam auf und nieder im Gemach.
„Und ihr Hab' ich's auch zu danken, daß ich wieder so

geworden bin . Was lag euch anderen hier im Veldekehaus
viel an meinem Leben ?"

„Es ist Undank gegen die Mutter ", sagte Vertie feind¬
lich und krauste die Lippen , „wenn du also sprichst. Sie
hat viel Schlaf geopfert für dich."

Langsam nickte Klaus vor sich hin.
„Das hat sie, und ich bin sehr wohl dankbar dafür.

Aber oft Hab' ich jetzt denken müssen, als ich so in der
Besserung lag : Es wird dich nicht die Mutter und nicht
Vertie sehr vermissen, wenn du für immer davon gehst.
Ich bin ein wenig abseits gestanden von euch. Vielleicht
war ich euch zu wortkarg — zu schroff— ich weiß es nicht.
Ich kann nicht so schön tun und viele Worte machen.
Bin im Grunde wohl überhaupt so ganz anderen Wesens
als ihr beide. War schon von Kind an mehr von Vaters

Mkllembeeg
Stuttgart . 4. November

ff.uscnnm erstritt des Landtags . Der Landtag wird am
Dienstag , den 10. November, seine Vollsitzungen wieder auf¬
nehmen. Den wichtigsten Beratungsgegenstand wird der
Entwurf eines neuen Auslührungsgesetzes zum Bürg . Gesetz¬
buch bilden.

Schiedsstelle als Beschwerdeinstanz. Wie die Südd . Ztg.
erfährt , hat sich di« württ . Regierung gestern erneut mit der
besonders vom Abg. Dr. Hölscher im Landtag vertretenen
Frage der neutralen Schiedsstelle beschäftigt. Es besteht jetzt
die Absicht, die Schiedsstelle nickt für Ne Vergebung von
Arbeiten, sondern als Beschwerdetnstang einzurichten und
heranzuziehen, nachdem die Reichsrsgierung sich durchaus
ablehnend verhalten hat. Eine solche SchMsstelle soll be¬
kanntlich nicht für staatliche, sondern auch für Gemeinde¬
aufträge bindend sein.

Verletzendes Flugblatt . Abg. Dr. Wider  hat an Ne
württembergische Staatsregierung folgende Kleine Anfrage
gerichtet: „Anläßlich der bedauerlichen Vorkommnisse in der
Devaheim-Gesellschaft hat der Deutsch« Freidenkerbund ein
Flugblatt herausgegeben, das die schwersten Unwahrheiten
und Beschimpfungen gegen die evangelische Kirche und ihre
Einrichtungen enthält. Dieses Flugblatt ist vom Polizei¬
präsidium Stuttgart zur Verteilung zugelassen worden, trotz¬
dem auf den ersten Blick zu erkennen ist, daß es das Empfin¬
den des evangelischenBolkstetls aufs tiefste verletzen muß.
Ich frage das Staatsministerium , ob es die Verbreitung des
Flugblatts deckt oder welche Mittel es anwenden will, um
die Verbreitung derartiger Flugblätter zu verhindern?

70. Geburtstag . Einer der hervorragendsten Kenner der
schwäbischen römischen Altertümer , dessen Name auch auf dem
Gebiet der klastischen Wtertumsforschung den besten Klang
besitzt, Prof . Dr. Elfis Hesselmeyer,  begeht heute in
Stuttgart , wo er im Ruhestand lebt, seinen 70. Geburtstag.
Als Missionarssohn in Ostindien geboren, war er nach Ab¬
solvierung seiner Studien in Tübingen im schwäbischen Schul¬
dienst, zunächst in Rosenfeld von 1890—1897 und In Schorn¬
dorf bis 1902 tätig , dann am Obergymnasium in Tübingen
bis 1923, wo er gleichzeitig an der Juristischen Fakultät der
Universität einen Lehrauftrag für Latein innehatte , und
schließlich bis zum Jahr 1929 am Karlsgymnasium und am
Dillmann-Realgymnasium in Stuttgart.

Prüfung für den mittleren Iustizdienst. Bel der im
Herbst d. I . vorgenommenen Prüfung für den mittleren
Justizdienst sind 33 Prüflinge für befähigt erklärt worden-
Sie erhalten die Bezeichnung Notariatspraktikant.

Prüfung für Iugendleiterinnen . Auf Grund der im
Oktober am Jugendleiierinnenssminar des Schwäbischen
Frauenveretns in Stuttgart abasbaltenen staatficken Jugend-

Blut . Da zieht einer sich tiefer und tiefer in sich selbst und
wird einsam. Und sucht Vergessen in der Arbeit . In jeglicher
Arbeit von früh bis spät ."

Er setzte sich wieder in seinen Stuhl und legte die
Decke über die Knie . Ihn fror.

Als er die Augen hob, sah er , wie Antjes Blick groß an
ihn hing Groß und ernst und voll Liebe.

Als wollte sie ihn trösten und sagen:
„Du bist nicht einsam. Und wenn dich keiner versteht —

ich verstehe dich wohl ."
Als sie merkte, daß er die Augen hob und ihre Blicke

sich trafen , stieg eine feine Röte bis in ihre Schläfe, und
sie senkte den Kopf wieder auf ihr Spinnrad.

Da trat Frau Katharina herein . Eie hatte ihren Mit¬
tagsschlaf gehalten und war nun erfrischt und wohlgelaunt.

„Find ich' hier alle beisammen ?" Das ist schön. Nun
habe ich just ein Stündchen Zeit , da kann unser Kranker
erzählen , wie er dazumal aus Oliva entkommen ist. Das
ist er uns noch immer schuldig geblieben ."

Sie setzte sich behaglich an ihren gewohnten Fenster¬
platz und zog das Spinnrad zu sich heran.

Klaus ' Gesicht ist sehr ernst geworden.
„Es ist eine trübe und unliebsame Sache, Frau Mutter,

weiß nimmer , ob sie auch nicht bösen Alpdruck bereiten wird.
Er strich sich über die Stirn , wo die verharschte Wunde

jetzt ohne Verband war . Antje sah ihn besorgt an . Er hatte
nie gern davon sprechen mögen. Hatte es bisher auch noch
niemals getan . Jetzt stützte er den Kopf in die Hand und
sagte schwer:

„Da Ihr es gern wissen wollt , Frau Mutter , so muß
ich Euch wohl Rede und Antwort stehen. Aber es war eine
so böse Nacht, daß ich nimmer gern zurückdenken mag . Man
hatte mich in ein Gastzimmer geführt , und da ich sehr müde
war warf ich mich aufs Bett und war bald eingeschlafen.
Weiß nimmer , wie lange ich schon geschlafen, als ich deutlich
träumte , die Jungfrau Antje steht neben mir und ruft mich.
Ich fahre hoch. Da sehe ich einen mit einer schwarzen Maske,
der ein Messer richtet gegen mich. Hochschnellen und ihm
das Messer aus der Hand winden , war eins . And dann be¬
gann ein Ringen auf Leben und Tod. Er muß wohl noch
irgendeine Waffe zu fassen bekommen haben , womit er mir
die Wunde auf der Stirn beigebracht. Ich weist nur noch,
daß ich ihn würgte und daß er röchelnd hintenü berstet . Ich
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leiterinnenprüfuirg haben zehn Bewerberinnen die Befähi¬
gung zur Jugenidleiterin erlangt.

Führungsvorlräge in der Altertümersammlung Alkes
Schloß. Die Direktion der Altertümersammiung veranstaltet
über Ne Frühgeschichte Württembergs in diesem Winter wie
in den letzten Jahren zwei Führungskurse von je 6 Stunden,
den einen vor, den andern nach Weihnachten. Die Führun¬
gen finden jeweils Dienstag abend 19.30 Uhr in der Alter-
tümersammlrmg im Men Schloß statt. Teilnehmergebühr
für den Kurs 1 -A. Beginn des ersten Kurses 10. November.
Karten können sofort bei der Direktion der Altertümersmmn-
lung, Stuttgart , Neckarstraße 8, abgeholt werden.

Zeikungsbeschlagnahme. Von zuständiger Seite wirb
mitgeteilt: Die heutige Nummer der „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung" wurde wogen eines Artikels „In 12 Tagen 8 Ar¬
beiter von Nazis ermordet" vom Polizeipräsidium aus Grund
des Z 2 Abs. 1 der zweiten Notverordnung zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen vom 10. 8. 31 beschlagnahmt.

Bestrafung wegen übler Nachrede. Das Schöffengericht
Berlin -Mitte hat den Schriftleiter Hurtig  von der Ber¬
liner „Welt am Montag ", gegen den das württ . Justizmini¬
sterium Strafantrag gestellt hatte, wegen übler Nachrede
gegen Staatsanwalt Dr. Hagedorn  und leitende Beamt«
der Frauenstrasanstalt Gotteszell zu 500 ME. Geldstrafe,
ersatzweise 30 Tagen Gefängnis verurteilt.

Abg. Schneck wegen Aufruhrs zu Gefängnis verurteilt.
Das Erweiterte Schöffengericht hat den kommunistischen
Landtagsabgeordneten Karl Schneck wegen Aufruhrs zu
der gesetzlichen Mindeststrafe von 6 Monaten verurteilt . Am
8. November 1930 hatte Schneck aus dem Marktplatz eine
Rede gehalten. Nachdem der Platz von der Polizei geräumt
worden war , hat Schneck inmitten einer größeren Menschen¬
menge, die von der Polizei in Ne Schulstraße abgedrängt
worden war , Widerstandshondlungen gegen Polizeibeamte
begangen, Ne den Tatbestand des Aufruhrs erfüllten.

Verurteilte Spionin . Die im Dienst Frankreichs stehende
Spionin Lydia Etzel von Stuttgart hatte sich wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse unter Ausschluß der Dessen t-
lichkeit vor dem Erweiterten Schöffengericht zu verantwor¬
ten. Sie ist zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden.

Krankheitsstatistik. In der 43. Jahreswoche vom 18. bis
24. Oktober 1931 wurden in Württemberg folgende Fälle
von gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krank¬
heiten amtlich gemeldet: Diphtherie 34 (tödlich —): Tuber¬
kulose der Lunge und des Kehlkopfs, sowie anderer Organe
13 (25); Scharlach 18 (—); Typhus 1 (—); Paratyphus

i (—): Spinale Kinderlähmung 1 (—)-
Stuttgart , 4. November. Betrügerischer -Kassen-

beamter.  Als vor einiger Zeit die Unterschlagungen am
Weihenhof bekannt wurden, versetzte man den alten und er¬
fahrenen Kassenbeamten der Akademie der bildenden Künste
an die Kunstgewerbeschule, damit er dort Ne verfahren« Buch¬
führung wieder in Ordnung bringe. An die Stelle des alten
Kassiers an Nr Akademie kam, wie die „Südd . Ztg." be¬
richtet, ein Amtmann , der bis dahin am Landestheater ge¬
arbeitet hatte, unter Beförderung zum Oberrechnungsrat.
Der neue Oberrechnungsrat ging nach einigen Wochen
Kastentätigkeit tn Urlaub. Weil man aber neuerdings vor¬
sichtig geworden ist und vielleicht auch, weil man ihm trotz
des Lobes und der Empfehlungen, die der Mann aus seiner
alten Stelle mitbrachte, nicht ganz traute , wurde in seiner
Abwesenheit plötzlich ein Kassensturz anberaumt , der einen
Abmangel von einigen tausend Mark in der Kasse der Aka¬
demie der bildenden Künste ergab. Der Beamte hatte sie in
seinen Urlaub mitgenommen, wie sich nachträglich einwand¬
frei herausstellte. Nach diesen peinlichen Entdeckungen wurde
auch seine früher« Kassen tätigtest am Landestheater durch
eine eingehende Revision einer nachträglichen Prüfung unter¬
zogen, die ergab, daß er auch in seiner früheren Stellung sich
Unredlichkeiten in noch größerem Ausmaße zuschulden hatte
kommen lassen. Die Errechnung der Höhe der unterschlage¬
nen Beträge , um die der Staat geschädigt ist, konnte bis jetzt
noch nicht abgeschlossen werden.

Gegen die Oberamksaufteilung. Die Stadtvorstände von
Leonberg, Spaichingen, Welzheim, Blaubeuren und Gail¬
dorf mit Ratschreiber Knap  p-Spaichingen wurden bei den
Mitgliedern des Sparausschusses beim württ . Staatsmmi-
sterium wogen der Aufteilung der Oberämter vorstellig unter
Einspruch gegen eine Lösung dieser Frage durch Notverovd-

konnte nur schlecht sehen, weil mir das Blut in die Augen
rann und ich es alleweil fortwischen mußte . Ich stolperte
zur Tür , denn ich hatte nur den einen Gedanken, bald das
Freie zu gewinnen . Denn wer weiß, wie viele Häscher und
Meuchelmörder noch überall verborgen waren . Auch dröhnte
mein Kopf so, daß ich keinen klaren Gedanken fassen konnte.
Als ich mich im Mondschein durch den langen Kreuzgang
tastete, öffnete sich leise eine schmale Zellentür , und der
junge , blasse Mönch, der mir einst mein Essen gebracht, steht
vor mir und zieht mich in seine Zelle. Da verriegelte er
hastig die Tür und führt mich zu einem Schemel.

„Hab ' ichs euch nimmer gesagt, daß das Prunkgemach
Unheil birgt ? Danket den Heiligen , daß Ihr noch am Le¬
ben seid. Ich habe nicht schlafen können und immer auf
Euer Kommen gewartet , dieweil ich es ahnte.

Damit wusch er das Blut von meiner Stirn und wand
ein Tuch darum.

„Aber , warum " — fragte ich ihn — „warum ist das
alles ? Was habe ich dem Kloster zuleide getan ?"

Er zuckte die Achseln.
„Oliva ist Danzigs Feind , und die Polen sind Herren

bei uns . Wollet Ihr es nicht glauben , so seht selbst."
Er schob ein Brettlein in der Tür zurück, nachdem er

das Licht gelöscht hatte und ließ mich durch ein feines
Gitter in den Kreuzgang sehen. Da kam in seiner schnee¬
weißen Kutte ein Mönch, der hielt in hochgehobener Hand
einen silbernen Armleuchter , in dem drei Kerzen brann¬
ten. Er zeigte einem fremden East den Weg zum Schlaf¬
gemach. Neben dem East , der ein reiches, pelzverbrämtes
Gewand trug , ging der Abt selber, um ihn zu geleiten . Als
sie vorüber waren , schloß mein junger Mönch wieder laut'
los die Klappe und flüsterte:

„Wißt Ihr , wer das war ? Das war Johann Zbo-
ruowski, der Kastellan von Gnesen."

Ich wußte nicht, was ich dazu sagen sollte.
„Nun will ich Euch behutsam auf Seitenpfaden ins

Freie begleiten , Herr ", sagte der Mönch, „denn wenn der
Morgen graut , dürft Ihr nimmer in meiner Zelle sein. Sie
möchten Euch nie zurückkehren lassen nach Danzig , weil sie
fürchten, Ihr habt zuviel vom Kloster und seinem festen
Mauerwall gesehen. Und das könnte Danzig vielleicht ein¬
mal von Nutzen sein."

Fortsetzung folgt.
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mmg. Zugleich wurde 'die von Rafichreiver Knapp versüßte
Denkschrift übergeben.

Degerloch, 4. Noo. Stuttgart baut die Deger-
locher Kläranlage.  Nachdem zwischen der Stadtver¬
waltung und den beteiligten Gemeinden Birkach, Kemnat
usw. mündliche Verhandlungen über die Erstellung der Klär¬
anlage im Ramsbachtal stattgesunden haben, dürfte der Ter¬
min für die Erstellung der Kläranlage nicht mehr allzu ferne
sein. Jetzt werden bereits die Borarbeiten für diese Klär¬
anlage ausgeschrieben. Die Arbeiten sind als Notstands¬
arbeiten vorgesehen.

Sillenbuch-Skukkgacl, 4. Nov. Ausbau der Stra¬
ßen bahn.  Nach der erfolgten Genehmigung des Ausbaus
der 2. Gleises der Straßenbahn zwischen den Haltestellen
Ruhebank und Sillenbuch ist nunmehr mit dem Bau von
Sillenbuch her begonnen worden.

Sornweslheim, Nov. Der 22 . Bewerber.  Als
22. Bewerber um die erledigte Ortsvorsteherstelle ist Wolfram
Hadermann, Jurist und Volkswirt in Berlin, aufgetreten. ^

Schorndorf. 4. Nov. Tödlicher Unfall.  Gestern !
abend wurde der 52 I . a. Küfer Albert Hagele  beim ^
Ueberqueren der Karlstraße von einem Personenauto tödlich >
überfahren. Er hinterläßt eine Frau und sieben Kinder. !
Hagele ist anscheinend auf der Asphaltstraße ausgeglitten . !
kam zu Fall und wurde von dem Auto erfaßt.

Gmünd. 4. Nov. Eine Sternschnuppe.  In der !
Nacht auf Dienstag konnte etwa um 2 Uhr am nordöstlichen !
Himmel im Bereich des Großen Bären eine besonders schöne
Sternschnuppe beobachtet werden, die einen langen SclMeif
nach sich zog, sehr stark leuchtete und etwa eine Minute lang
zu sehen war . >

DieStadthatkeineMittelfüreineautzer - !
ordentliche Erwerbslosen - Winterbeihilfe.  s
Ein Antrag der Erwerbslosen auf eine außerordentliche !
Winterbeihilfe mußte in der letzten Gemeinderatssitzung !
wegen Mangels an Mitteln fallen. Es wären hiefür 37 000 !
Mark nötig gewesen.

Lampoldshausen OA. Neckarsulm, 4 Nov . Einen i
Hirsch erlegt.  Dienstag früh erlegte Landwirt Gott !.
Englert von hier in der Halde einen zwei Zmtner schweren !
Kapitalhirsch. Hirsche sind in unserer Gegend sehr selten. !

Böblingen, 4. Nov. Selbstmordversuch im Ge - ^
ängnis.  Im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis hat der ^
rühere Berufsfeuerroehrmann Schütz , der in den Sindel-
inger Daimlerwerken beschäftigt war , einen Selbstmordver-
uch verübt. Schütz hatte bei nächtlichen Kontrollgängen am

dem Schrank eines Portiers größere Geldbeträge gestohlen i
unb war deshalb ru vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden. l

Tübingen, 4. Nov. Studentenwerk.  Mit Beginn !
des Wintersemesters hat das Tübinger Studsntenwerk seine .
Arbeit wieder voll ausgenommen. Infolge der allgemeinen ^
Notlage kommt den Einrichtungen des Studentenwerks er¬
höhte Bedeutung zu. In der Mensa wird außer dem ge- ^
wohnlichen Abendessen ein einfacheres Essen zu 30 Pfg . ver¬
abreicht. Ueber die Arbeit des Sommersemesters liegen die >
Berichte vor : Die Einzelfürsorge hat insgesamt 2,4 Proz . der
Tübinger Studierenden durch Freitische, Mieterlaß im i
Martmftift und Barbelhilsen unterstützt. Für 60 kurz vor
ihrem Abschluß stehende Studierende konnten insgesamt
22 880 RM . langfristige Darlehen zu 3 Proz . Zinsen aus-
gegeben werden. Der Arbeitsvermittlung ist es noch ge- j
langen, insgesamt 41 Kommilitonen in Ferienwerkarbeit
unterzubringen . Von der Krankenfürsorge wurde auch im
vergangenen Semester wieder eine Reihe von Tuberkulose- -
kuren unter Mithilfe der AkademischenKrankenkasse durch- !
geführt. 15 Kommilitonen konnte durch das Entgegenkom- ^
men verschiedener württembergischer Hotels eine durchschnitt¬
lich 4 Wochen dauernde Ferienfreistelle vermittelt werden.
Um den im kommenden Frühjahr abgehenden Schülern der :
höheren Lehranstalten Württembergs eine möglichst genaue
Kenntnis der heutigen Berufslage und der Berufsaussichten
zu vermitteln, hält der Leiter des Akademischen Berufsamts
Dr. Breitinger  zurzeit Vorträge und Besprechungen an
sämtlichen höheren Schulen Württembergs ab.

Hochschulnachricht.  Der Volksschulrektor Dr. H o l-
der in Tübingen, Schüler von Professor Dr . Kroh, wurde ^
als Dozent für Psychologie und Pädagogik an dir Päda¬
gogische Akademie in Kiel berufen-

Reutlingen . 4. Nov. Der Export geht zurück,  i
In der Handelskammersitzung am 3. November unter dem
Lmsttz von Kommerzienrat Gm in der wurde beschlossen, !
die von einzelnen Großbanken unternommenen Versuche, i
vertraglich bestehende Valuta -Kredite einseitig in beliebige !
andere Valuten umzuwandeln, als mit den fundamentalen !
Grundsätzen des deutschen Privatrechts in unüberbrück- >
barem Widerspruch stehend, nachdrücklich abzulehnen. Eine
Aussprache über die Wirtschaftslage des Bezirks ergab eine
empfindliche Verschlechterung des Exports auf der ganzen
Linie und eine durch kurzfristige Disposition der Kund¬
schaft bedingte größere und verteuerte Lagerhaltung . In ^
vertraulicher Sitzung legte die Handelskammer ihren Stand - :
Punkt zur gewerberechtlichsn und steuerlichen Behandlung !
der Warenhäuser , der Filialen und Einheitspreisgeschäfte >
fest. Es soll alsbald eine einheitliche Stellungnahme des ^
Württ . Industrie - und Handelstags erwirkt werden s

Tübingen, 4. Nov . Todesfall  5m Bürgerheim , wo j
sie vor zwei Monaten das Stüblein bezog, das sie sich als !
Alterszuflucht schon jahrelang Vorbehalten, ist Frl . Emilie ^
Müller,  das Studentenmütterlein , gestorben. Mehr als s
hundert Semester haben die Herren der Derendingia bei s
ihr gewohnt. Eine Generation nach der andern. s

Friedrichshafen, 4. Nov. RückkehrvonDr . Eckener.
Dr. Eckener  kehrt voraussichtlichmorgen Donnerstag von
feiner Amertkareise wieder nach Friedrichshofen zurück.

DerSchiffsunfallimUeberlingerSee.  Die
Untersuchung der Reichsbahn über den Schiffsunfall am 20
Oktober d. I . im Ueberlinger See hat ergeben, daß das
Schiffspersonal alle bei Nebel vor geschriebenen Vorsichts¬
maßnahmen getzroffen hatte. Es war nicht möglich, di?
„Mainau " auf 10—15 Meter zum Halten zu bringen, sodaß
das Fischerboot gerammt wurde. Ein zugeworfener Rettungs¬
ring konnte von den Verunglückten nicht ergriffen werden, da
sie sofort versanken.

Sigmaringen, 4. Nov. Friede in Hohenzollern.
Am Montag vormittag hak Regierungspräsident Dr.
Brand  der Schloßherrschaft, die zur Zeit im Prinzenbau
abgestiegen ist, einen Besuch gemacht, der noch am gleichen
Bormittag in der Wohnung des Regierungspräsidenten er¬
widert worden ist. Dadurch ist eine namentlich von der Be¬
völkerung Sigmaringens schon längst erwartete Entspannung
zwischen Negierung und Hof eingetreten.

Spaichingen, 4. Noo. Ermäßigung der Ge¬
mein deratsdiäten.  Die Sitzungstapgelder des Ec-
meinderats wurden nochmals ermäßigt , und zwar auf 1 Alk.

Gmünd. 4. Nov. Jahresberichtder städtischen
Betriebswerke.  Der Gemeinderat nahm den Jahres¬
bericht der Betriebswerke 1930/31 entgegen. Statt des etats-
mäßigen Ueberschusses von 300 000 RM . hat sich ein solcher
von 333 000 RM. ergeben. Der Mehrertrag wurde größten¬
teils aus Einsparungen an Unterhaltungskosten und Anschaf¬
fungen sowie durch Abbau von Stellen beim Beamten- und
Avbeiterpsrsonal erzielt.

Maulbronn , 4. Nov. Steuereinzug von Haus
zuHaus.  In der letzten Gemeinderatssitzung wurde Klage
über den schlechten Steuereingang geführt, durch den eine
geordnete Weiterführung des Gemeindehaushalts in Frage
gestellt wird. Der Stadtpsleger wurde angewiesen, an
jedem Werktag nachmittag mindestens 2—3 Stunden den
Steuereinzug von Haus zu Haus zu betreiben.

Neuffen OA. Nürtingen , 4. Noo. Brandstiftung.
In der Nacht zum 20. Oktober ist das große Gafthofanwesen
„zum Hirsch" (Post) hier abgebrannt . Gestern wurden der
Besitzer Klink und seine Ehefrau wegen Verdachts der Brand¬
stiftung und Des Versicherungsbetrugs sestgenomrnen und ans
Amtsgericht Nürtingen eingelieferr.

Alm, 4. Nov. Tödlicher  Z u g u n s a l l. Heute mor¬
gen 4 Uhr wollte ein Rangierarbeiter von einem Bremsblock
aus auf eine Rangierreihe ausspringen, glitt dabei aus und
wurde vom letzten Wagen so unglücklich erfaßt , daß ihm der
Kopf vom Rumpf aetrennt wurde. Es herrschte dichter
Nebel.

Vom Segelflugsport. In den letzten Wochen herrschte lm Teck¬
gelände äußerst reger Segelflugbetrieb. Als Teilnehmer am
Heimatwettbewsrb des Württ . Luftfahrtverbauds , der nächsten
Sonntag zu Ende geht, kamen auch verschiedene auswärtige Flug¬
gruppen zur Teck. Am letzten Sonntag hat die Fag Kirchheim
zum erstenmal ihr neues, selbsterbautes Flugzeug „Poppel " vor¬
geführt. ^ Dasselbe hat eine Spannweite von 14)§ Meter. Mit
„Poppel " ist ein ganz neuartiges Fluazeug aufgetaucht: er ist
ein Doppelsitzer und so wird es künftig möglich sein, auch Pas-
Mgierflüge im motorlosen Flug an der Teck auszuführen . Für
solche Flüge sind jedoch nur besonders tüchtige Führer , die zuvor
eine besondere Prüfung abzulegen haben, zugelassen.

Sprungschanzenbau im oberen Tiesenlal. Alle Schneeschuh¬
fahrer werden erfreut sein, daß im Gelände des oberen Tiefen¬
tals nächst Münsingen  demnächst eine allen sportlichen An¬
forderungen gerechte Sprungschanze erstehen wird. Die Stadt¬
gemeinde Münsingen stellt das Gelände zur Verfügung und be¬
teiligt sich auch an den Ausrodungsarbeiten , während der Win¬
tersportverein für die Finanzierung , die Geländeansgleichung und
den Gesamtausbau der Schanze zu sorgen hat. Mit der endgül¬
tigen Genehmigung der Sprungschanze durch den Gemeinderat
tritt Münsingen in die vorderste Reihe der württembergischen
Wintersportplätze.

Sande! und Verkehr
Welternte und Getreidebedarf

Das Internationale Landwirtschaftsinstitut in Rom teilt mit,
daß die Welterzeugung des Jahrs 1931 (von Sowjetrußland ab¬
gesehen, von dem jede Schätzung fehlt, dessen Getreideerzeuguna
aber nicht sehr groß ist) wahrscheinlich viel geringer ist als 1930
und auch etwas niedriger als der Durchschnitt der letzten fünf
Jahre . Für sich allein würde die heurige Ernte den Bedarf, der
durch den schlechten Ausfall der Roggenernte und besonders durch
die Hungersnot in China viel größer sei als im Vorjahr , wohl
nicht decken können. Der Weltbedars,  soweit er die Ein¬
fuhr  beirifft , sei auf 240 Will. Dztr., d. h. auf 20 Mich Dztr.
mehr zu schätzen als im Vorjahr , man müsse daher auf die noch
vorhandenen riesigen älteren Lagerbestände der Ausfuhrländer
zurückgreifen, die am Anfang des Wirtschaftsjahrs 1931 fast ISO
Milk. Dztr. ausmachten. Davon werden bis 1. August 1932 etwa
SS Will. Dztr. zusätzlich verbraucht werden, so daß dann immer
noch ein alter Vorrat von 95 Mich Dztr. vorhanden ist.

»

Nach einer amtlichen Moskauer Mitteilung sind In diesem
Jahr in Rußland infolge von Trockenheit mehrere hundert Mil¬
lionen Pud (zu je 16,4 Kg.) Getreide verloren gegangen.

Erhöhter Silbergeldumlauf
Ende Mai d. I . waren im ganzen 1146 Will. RM . Silber-

Münzen geprägt und gleichzeitig hatte die Reichsbank einen Silber-
münzenbestand von 176 Will. RM . Bis Ende September wurden
rund 35 Mich RM . Fünfmarkstücke geprägt. Der Bestand der
Rcichsbank ist zugleich um 100 Mich RM . zurückgegangen, der
Verkehr hat also in den vier Monaten 135 Millionen RM . Silber¬
geld ausgenommen. Für die nächste Zeit wird er weitere 185 Mich
RM . aufnehmen,-da der Reichsrat die Neuprägung von 220 Mill.
genehmigt hat, wovon erst jene 35 Mill . geprägt sind. Daß die
Reichsregierung die Prägung auch durchführen wich geht aus den
großen Silberkäufen der letzten Monate hervor. Das Reich erzielt
nämlich einen Prägungsgewinn bis zu 85 v. H. Die Silbermünzen
werden in erster Linie durch die Auszahlungen über die Arbeits¬
losenversicherungund die Sparkassen in den Verkehr geleitet. Es
ist aber die Frage , ob der Verkehr die großen Mengen aufnehmen
kann. Die Abneigung des Publikums gegen die Nachkriegssilber-
münzen wegen ihres geringen Silbergehalts von SO v. H. (die
Markstücke beginnen schon braun zu werden) und ihrer unschein¬
baren Größe scheint allerdings nachzulassen, denn das gehamstert:
Geld dürfte wohl in der Hauptsache aus Silber bestehen. Wenn
dieses gehamsterte Geld wieder in den Verkehr kommen würde, so
würde sich der Münzenumlauf als zu hoch Herausstellen und das
Silber würde an die Reichsbank zurückfließen, woran sie kein Inter¬
esse hat. — Nachdem durch Notverordnung die Reichsregierung sich
ermächtigt hat, den Münzenumlauf von 20 auf 30 Mk. je Ein¬
wohner zu erhöhen, könnte die Münzprägung auf 1950 Mill . RM.
erhöht werden. ^

Die Aeichspost im zweiten Vierteljahr
Im zweiten Viertel des Rechnungsjahrs ist der Postverkehr

gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs in fast allen
Dienstzweigen zurückgegangen, besonders stark im Paket- und
Telegrammverkehr. Im Postscheckverkehr wurden Buchungen Wer
insgesamt 30 Milliarden Mark ausgeführt , von denen 24 Mil¬
liarden RM . bargeldlos beglichen wurden. Im Auslandsoerkehr

^ wurden trotz der Behinderung des Zahlungsverkehrs noch 48
^ Millionen RM . überwiesen. Es wurden 6,8 Millionen Telegramme
! befördert (im Vorjahr 8,6 Millionen) und 597 Mill . Gespräche
> vermittelt (i. V. 629 Millionen). Die Zahl der Sprechstellen ist
s um 21019 zurückgegangen. Der Kassenabschluß zeigt 487 Mill.
> RM. Einnahmen und 496 Millionen Ausgaben.

j 25V Millionen neue Reichsbahnaufträge
! Nach längeren Verhandlungen zwischen dem Reichsfinanz-
> minister, dem Reichsverkehrsminister und dem Generaldirektor
> der Reichsbahn ist man übereingekommen, daß die Reichsbahn
: zusätzlich noch für etwa 250 Millionen Mark Aus-
i träge erteilt.  Der Entschluß bedarf zwar noch der Ge¬

nehmigung des Verwaltungsrats der Reichsbahn, es ist aber wohl
nicht daran zu zweifeln, daß er seine Zustimmung erteilen wird.
Etwa 80 Millionen sollen bereits für November mit angesetzt wer¬
den, die wohl in der Hauptsache für Oberbauarbeiten  Ver¬
wendung finden. Augenblicklich finden bei der Leitung der Reichs¬
bahn noch Beratungen über die Verteilung der Aufträge statt,
die möglichst verschiedenen Industrien zugute kommen und ge¬
recht auf die Industriegebiete der einzelnen
deutschen Länder verteilt  werden sollen. Auch die
K l e i n e i s e n i n du st r i e, die vor allem in Südwestfalen zu
Hause ist, soll besonders bedacht werden, und zwar zunächst mit
Aufträgen von etwa 10 Mill . Mark. Diese Anstrengungen der
Reichsbahn für eine zusätzliche Arbeitsbeschaffungsind um so höber,
anzuerkennen, als die Reichsbahn ohnehin jährlich für etwa 900
Millionen Aufträge herausgehen läßt.

Serstestühungsaktion für SSd- evtfchland
Nach längeren Verhandlungen im Reichsernährungsministerium

Ist es nunmehr gelungen, eine Stützungsaktion für Braugerste in di«
Wege zu leiten. In Bayern , Baden , Württemberg
und Hessen  sollen m der Zeit vom 4. November bis 10. Dez.
480 000 Dztr. Braugerste,  je zur Hälfte durch Genossenschaf,
ten und Handel, eingelagert werden. Der Rest ist bis zum
10. Februar 1982 vom Markt fernzuhalten. Der Ankauf ist ohne
Preisbildung für Handel und Genossenschaftenim steten Markt
zu tätigen. Das auf Bayern entfallende Kontingent beträgt 280 000
Dztr., ferner werden in nächster Zeit auch wieder di« Einfuhr¬
schein«  für Malz, Graupen und Malzkaffe« in Wirksamkeittreten.

Verbot des Zugabewesens
Im Reichskabinett ist ein Gesetzentwurf gegen dl« Gewäbrmig

von Zugabe» zu Waren oder Leistungen fertiggestellt und be¬
reits dem Reichsrat zugelettet worden.

Berliner Pfundkur- , 4. Nov. 15.78 G., 15.82 B.
Berliner Dollarkurs, 4. Nov. 4,209 G., 4,21? B.
Privatdiskoni 8 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberprei«, 4. Nov. Grundpreis 47,50 RM . d. Kg.
Die Zeichnungen auf die Reichsbahnanleihe sind seit Ablauf der

Amnestiefrist (26. Oktober) um rund 2 Millionen auf 214,S Mill.
RM . gestiegen.

weiterer Rückgang des Pfunds . Am 3. November sank dar
Pfund Sterling an der Londoner  Börse auf 15.625 RM . und
94.125 stanz. Franken bezw. 18 schweiz. Franken . Die Sproz. eng¬
lische Kriegsanleihe notierte 96, di« 3Kproz. Umwandlungsanleils
75 o. H. Die 7proz. deutsche Dawes-Anleihe notierte 67, di« Sproz.
Uounganleihe 48 v. H. Man rechnet mit einem weiteren Rück¬
gang des Pfunds , da in Erwartung einer baldigen starken Zoll-
erhöhung die Einfuhren in England erheblich zugenommen haben:
auch sind die Rohstoffbeständeknapp, lo daß sich die verarbeitenden
Industrien in England in größerem Umfang eindecken müssen

Rank von Japan hat d?n Diskontsatz von 5,84 auf 6,75
v. H. erhöht.

Fast 1)4 Mill. Sack Kaffee vernichtet. In Brasilien sind bis jetzt
1353 955 Sack (80 Mill . Kilo) Kaffee vernichtet worden. D,s
Menge würde genügen, um den Bedarf Deutschlands auf ein Jahr
zu decken. In Santos allein wurden 1 Mill . Sack vernichtet. Ob¬
gleich nun schon diese große Menge Kaffee dem Markt entzogen
worden ist, hat sich der Preis noch nicht wesentlich gebessert, was
hauptsächlich daraus zurückzusührenist, daß die Bestände trok aller
Bemühungen immer noch eher größer sind als vor einem Jahr . —
Ein Sack Kaffee etwa 60 Kg.

Mehlversteigerung an der Mannheimer Produktenbörse. Am
Montag wurden in Mannheim 162 Sack Hartweizengrieß und 3449
Sack Weizenmehl, Spezial 0, mit Austauschweizen  her¬
gestellt. Fabrikat der Ludwigshasener Walzmühle, versteigert. Der
Hartweizengrieß erzielte 87 RM . für 100 Kg. D>e Versteigerung
des Weizenmehls erfolgte in mehreren Posten, wobei der Zuschlag
sich zwischen 35.60—35.90 RM . je 100 Kg. bewegte. Der offizielle
Mühlenpreis für diese Sorte beträgt zurzeit 37 RM

Schiedsspruch lm Lohnstreit der Re'uhspost. Am Dienstag
abend wurde durch die Schlichterkammer ein Schiedsspruch
gefällt, der die Stundenlohnsätze der über 24 Jahre alten Arbei¬
ter um 2—4 Pfg . senkt. Die sich hieraus ergebenden Kürzungen
des tatsächlichen Lohns sind von den einzelnen Lohngruppen für
die bereits in Arbeit stehenden Arbeiter entsprechendbegrenzt. Di?
neue Regelung tritt am 8. ds. Mts . in Kraft und kann erstmalig
zum 31. März 1932 gekündigt werden.

Lohnverhandlungen für die Metallindustrie. Für die württ.
Metallindustrie begannen am Mittwoch einschneidende Lohnvec-
handlungen. Von Arbeitgeberseite wird ein Abzug von 15 v. H.
verlangt.

hechingen, 4. Nov. Beilegung des Streiks bei der
Fa . Wolf.  In der Streikangelegenheit bei der Firma S . Wolf
u. Cie. führten di« Verhandlungen vor dem Vorsitzenden des
Schlichtungsausschusses zu einer Einigung dahingehend, daß di»
Firma von den im Ausstand befindlichen Zuschneidern 25 sofort
wieder einstellt. Zwei Arbeiter, um deren Wiedereinstellung be-
sonders gestritten worden war - bleiben von der Einstellung aus¬
geschlossen. Die noch verbleibenden Zuschneider werden »ach Be¬
darf wieder eingestellt, wobei sie sich einer neuen 14tügigen Prü¬
fung ihrer Leistungsfähigkeit unterwerfen müssen.

Die Zahl der Konkurse ln den Bereinigten Staaken hat weiter
park zugenommen. Sie umfaßte im September 1931 2362 Fir¬
men gegen 1936 tm August und 2124 im September des Vorjahrs.
Die Höhe der Gesamtverbindlichkeitenwird mit 70 660 000 Dollars
angegeben gegen 40 260 000 bezw. 56 300 000 Dollar

Biehpceise. Crailsheim : Kühe 170—372, Rinder 85—260. —
Ehingen a. D.: Kühe 110—160, Kalbeln 280—350, Kühe 90—160.
— Reultingen: Kühe 200—400, Kalbinnen 350—450, Rinder 70
bis 260 Mark.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 5,5—8. — Buchau
a. A.: Milchschweine9—14. — Ehingen a. D.: Ferkel 7—15, Läu¬
fer 20—22, Mutterschweine 70—90. — Waldsee: Milchfchweine
10—14. — Reutlingen: Milchschweine 12—15 Mark

Geislingen a. St ., 4. Nov. Pferdemarkt.  Zufuhr 4?
Pferde, darunter 24 Händlerpferde. Als höchster Preis wurden
1050 ,7t erhandelt. Der Handel war sehr flau.

»

Stand der wichtigeren Tierseuchen ln Württemberg. Am
31. Oktober 1931 war der Milzbrand in 1 Oberamt mit 1 Ge¬
meinde und 1 Gehöft, die Faulbrut der Bienen in 9 Oberämtern
mit 13 Gemeinden und 43 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche
in 4 Oberämtern mit 5 Gemeinden und 7 Gehöften, die Räude
der Schafe in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft- die
Schwsineseucheund Schweinepest in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde
und 1 Gehöft verbreitet. Ferner traten auf die Kopfkrankheit der
Pferde in 11 Oberämtern mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften,
sowie die ansteckende Blutarmut der Pferde in 31 Oberämtern
mit 72 Gemeinden und 9v Gehöften.

Gestorbene : Ochs. Alberl, Fuhrmann , 53 I ., Conwe ler / Mag-
dalene Link gcb. Steiner , Dietersweiler

Das Welker
Der östliche Hochdruck wird durch das Vordringen der nördl.

Depression langsam abgebaut. Für Freitag und Samstag ist
wieder mehr bedecktes und auch zu Niederschlägengeneigtes Wet¬
ter zu erwarten.
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